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— Beitellungen a 
auf dieſe Zeitung pro 2. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtauſtalten, Land: 


briefträgern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. ö 


er“ Den neu hinzutretenden Abon⸗ 
1312 neuten wird der Anfaug des aus 
gezeichneten Romans „Im Tode vereint“ 
auf Wunſch gratis und franko nachgeliefert. 


Die Expedition 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 30. März. 
— Der „Hamburgiſche Korreſpondent“ bezeichnet 
die Nachricht der „Autorits“, der zufolge Kalſer 
Wilhelm ſoeben eine Geſchichte des Kaiſers 
Wilhelm J. vollendet habe, als lediglich erfunden. 
Falſch ſei auch die Meldung des „Peſter Lloyd“, 
Nich welcher der Kaiſer im Mai die Königin der 
lederlande beſuchen werde. 
— Der Kaiſer hat der „Köln. Volkszeitung“ 
zufolge dem weſtfäliſchen Bauernverein unter 
em Präſidium des Freiherrn v. Schorlemer⸗Alſt 
Korporationsrechte verliehen. 
„— Der König von Sachſen iſt, wie dem 
„H. C.“ aus Berlin geſchrieben wird, der Urheber 
er Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn. Bei der Monarchen⸗ 
zuſammenkunft in Rohnſtock gelang es dem König von 
Sachſen, die beiden Monarchen für die Einleitung 
von Vertragsverhandlungen zu gewinnen. 
Ueber die Verhandlungen mit dem Herzog 
von Cumberland in Betreff des Welfenfonds wird 
der „Poſt“ geſchrieben, daß allerdings Verhandlungen 
mit der engliſchen Regierung ſchweben, da der Herzog 
don Cumberland zu den Mitgliedern der königlichen 
ſamilie von England gehört, und die Angelegenheiten 
dieſer Familie das Reſſort des engliſchen Miniſter⸗ 
präſidenten berühren. Die Verhandlungen haben be⸗ 
N mit den mündlichen Beſprechungen zwiſchen 
ah Kaiſer und der Königin von England vor 2 
Sr in Osborne⸗Houſe. Weitere Beſprechungen 
aer h im vorigen Jahre in Darmſtadt. Der 
uf De die Anerkennung der preußiſchen Rechte 
chkommerer nene german, en 
in Bra erzogs von Cumberland die Nach⸗ 
Weiter wird ſchdeig offen gelaſſen werden ſollte. 
em Artikel dem Abg. Windthorſt 


5 F, gema 

im Verein mit d Ut, daß er im vorigen Sommer 
daß der Herzog don Ene Marie eben hätte, 
Bedingungen einginge, wozu and auf die preußiſchen 
geweſen je. Auch h bterer damals geneigt 


ozu le 
870 abe d 5 
beim Fürſten Bismarck in ele Beſuch Windthorft’s 


vorigen März den Welſenſonds Wilbelmſtroße im 
Bismarck habe über desen 8 u betroffen. Fürſt 


Kaiſer Vortrag gehalten, und ſei dieser intern 
zum großen Theil die Entfremdung zwischen dem 
Kalſer und dem Fürſten Bismarck zuzuschreiben. 


11 Das Vermögen der Welfenfamtlie beſteht 
N erſter Reihe aus einem in engliſchen Zproc. Pa⸗ 
Meile 2 Milte Kapital von 600,000 Pfd. Sterl. 
Jahresel Millionen Mk. Das ergiebt alſo eine 
erf mm le von 360,000 Mk., welche zur freien 
preußf Eu der Familie ſteht. Dazu kommt die 
oder 485 Abfindungsſumme von 16 Millionen Thaler 
Hpror, pr Millionen Mk. in damals 45 proc. jetzt 
Mark fie eußiſchen Staatspapieren. Dieſe 48 Millionen 
davon bet N unter Sequeſter. Die Zinseinnahme 
nahme we tagt 1,680,000 Mk. Aus dieſer Zinsein⸗ 
cine N rden die Koſten der Verwaltung beſtritten, 
ud e 
zahle. dente an die Prinzeſſinnen von 60,000 Mk. 
Behandle Stimmungen die Enthüllungen über die 
dem ü ung von Vermögensintereſſen unter 
bervorge rſten Bismarck auch in nationalen Kreiſen 
er nalen haben, geht aus folgender Bemerkung 
darf ni cht balltberalen „Straßb. Poſt“ hervor: „Es 
all diese verſchwiegen bleiben, daß das Bekanntwerden 
ſtempelg Inge, zuerſt der Erlaß des Fideikommiß⸗ 
widri an einen Miniſter und dann eine geſetz⸗ 
K uwendung aus dem Welfenfonds 
anderen, in weiteren Kreiſen ganz außer⸗ 
bitteres Empfinden erzeugt habe. Eine 
grauſame Enttäuſchung! „Das werde ich 
demmer glauben!“ ſagte mir beim Bekannt⸗ 
Er erſten Gerüchte einer unſerer hervor⸗ 
0 gew Parlamentair, und erregt, aber doch mit 
ja eine abſſhen Beruhigung, ſetzte er hinzu: „Das iſt 
ehr viele olute Unmöglichkeit!“ Und wie er, fo dachten 
oben ede Illuſion iſt jetzt dahin. Wir müfjen 
dem Die Meldungen über einen Konflikt zwiſchen 
— e ae Bürgerfgaft Shen en 
etzteren gele⸗ 
orſteßenden Kaiſerbeſuchs, 15 volle werte, Hit 
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nie an die Königin Marie von 180,000 Mk. V 


Elbing, Mittwoch 


vorzugsweiſe im auswärtigen Dienſte Verwendung 
finden, auf 350,000 Mk. zu beziffern. Die für Ge⸗ 
heimzwecke verwendeten Summen aus dem Welfen⸗ 
fonds ey eine Million jährlich. 

— Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, daß die 
niederrheiniſchen Tabakbauern einen Tabak⸗ 
verein in der Form einer eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaft gegründet haben. Die konſtituirende Generate 
verſammlung finde am 2. April zu Kauten Statt, 
Die Geſammternte ſolle an einer Zentralſtelle fer 
mentirt und verkauft werden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Geſetze 


betreffend den Reichshaushaltsetat für das Jahr 


1891—92, das Heer und die Marine, die Reichs⸗ 
eiſenhahnen, die Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anleihe, den 
vierten Nachtragsetat für das Jahr 1890—91, die 
kaiſerliche Schutztruppe in Deutſch⸗Oſtafrika, ſowie 
die Verordnung über die Einführung der preußiſchen 
Landesgeſetze in Helgoland. 

Der Vorſtand der nationalliberalen 
Partei zu Magdeburg beſchloß, am 1. April, als 
dem Geburtstage des Fürſten Bismarck, von allen 
Ovationen abzuſehen. 

— Wie die „Hamburger Nachrichten“ mittheilen, 
kann die für den 1. April, dem Geburtstage Bis⸗ 
marck's, beabſichtigte Sitzung der Hamburger 
Bürgerſchaft nicht ſtattfinden, weil 79 Mitglieder für 
jenen Tag um Eutſchuldigung nachgeſucht haben. Die 
Bürgerſchaft iſt daher nicht beſchlußfähig. 

— Die juriſtiſchen Aſſeſſorprüfungen 
haben in Preußen nach dem amtlichen Bericht im 
Jahre 1890 649 Kandidaten abgelegt, wovon 530 


die Prüfung beſtanden und 119 nicht beſtanden. 


Unter denjenigen, welche die Prüfung beſtanden, er⸗ 
hielt einer das Prädikat „mit Auszeichnung,“ 72 die 
Zenſur „gut,“ im Vorjahr betrug die Zahl der Nicht⸗ 
beſtandenen 131. Von den zur Prüfung angemelde⸗ 
ten blieb am Schluß des Jahres noch ein Beſtand 
von 313 gegen 336 im Vorjahr. Die Zahl der ge⸗ 
ſammten der Prüfungskommiſſion überwieſenen Kan⸗ 
didaten während des Jahres war auf 983 geſunken, 
während ſie 1887 noch 1274 betrug. Von den 119 
nicht beſtandenen Kandidaten hatten 15 wiederholt 
ſich der Prüfung ohne Erfolg unterzogen. 

Der Juriſtentag wird vorausſichtlich in den 
Tagen vom 10. bis 12. September d. J. 
jährige Hauptverſammlung in Köln abhalten. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Eine Verlautbarung der 
vereinigten deutſchen Linken des Abgeordnetenhauſes 
verſichert auf das Beſtimmteſte, bei den letzten politi⸗ 
ſchen Beſprechungen ſeien keinerlei Vereinbarungen 
über die Herbeiführung einer künftigen Majorität im 
Abgeordnetenhauſe oder über die formelle Organiſatlon 
einer ſolchen Majorität getroffen worden. Sowohl 
der Vorſchlag der Linken als der Gegenvorſchlag von 
der anderen Seite betreffend die Bildung einer Mehr⸗ 
heit wurde gegenſeitig abgelehnt und es ging aus den 
Verhandlungen nur die beiderſeitige Geneigtheit her⸗ 
vor, über die parlamentariſche Geſchäftsbehandlung 
mit einander von Fall zu Fall in Fühlung zu treten. 
— Nach der „Preſſe“ wird die nächſte Konferenz 
bezüglich des Handelsvertrages mit Deutſchland am 
1. April ſtattfinden. In dieſer Konferenz würden 
die entſcheidenden PEN ade zur Verhandlung ge⸗ 
langen. Die „Preſſe“ fügt hinzu, daß es unter dieſen 
Umſtänden verfrüht erſcheinen müſſe, ſchon heute von 
einer Verſtändigung zu ſprechen. 


Schweiz. Eine gute Botſchaft nachträglich haben 
wir den Leſern zu verkünden: Die ſchweizeriſche und 
die amerikaniſche Regierung haben einen Vertrag mi 
einander abgeſchloſſen, durch welchen ſie ſich gegen⸗ 
ſeitig verpflichten, etwaige Streitigkeiten, die zwiſchen 
beiden Staaten entſtehen könnten, ſchiedsrichterlich zu 
erledigen. Zu dieſem Behuf wird ein ſtändiges 
Schiedsgericht niedergeſetzt. Der letzte Artikel des 
ertrages — und dies iſt von hervorragender Be⸗ 
deutung — ſetzt feſt, daß jeder andere Staat dieſem 
Vertrage beitreten kann und ladet die anderen Staaten 
hierzu ein. 5 

rankreich. Paris, 28. März. Der ruſſiſche 
Botſchafter Mohrenheim hat das Großkreuz der 
Ehrenlegion erhalten. — Der Miniſterrath hat be⸗ 
ſchloſſen, Déroulsdel wegen verbotener Fortſetzung 
der Patriotenliga gerichtlich zu verfolgen und dazu 
die Erlaubniß von der Kammer einzuholen. — Im 
Saale Favier hat geſtern eine revolutionäre Ver⸗ 
ſammlung behufs Organiſation einer Anarchiſten⸗ 
Demonſtration zum 1. Mai ſtattgefunden. 

„Paris, 29. März. Der Präſident Carnot em⸗ 
pfing heute den ruſſiſchen Botſchafter Baron v. Moh⸗ 
renheim, welcher ſeinen Dank für das ihm verliehene 
Großkreuz der Ehrenlegion abſtattete. — Dem Jour⸗ 
nal „Paris“ zufolge wäre Déroulsde bei dem Unter: 
ſuchungsrichter Atthalin erſchienen und hätte verlangt, 
als Chef der ehemaligen Patriotenliga in das Straf⸗ 
verfahren gegen dieſelbe einbezogen zu werden. 

Niederlande. Dem Vernehmen nach wird der 
bisherige Chef des Generalſtabes der Marine Kapitän 
Kruis an Stelle des Kontre⸗Admirals Dyſerinck den 
Poſten des Marine⸗Miniſters übernehmen. 

Rußland. Die „Nowoje Wremja“ bemerkt zu 


Ein 4 8 
der „Berl enſchs inend offizisſen Mittheilung der Verleihung des Andreasordens an den Präſidenten 


regi Pol. Nchr.“ zufolge Scheint = 
gierung ihren Jahresbedarf an e 


Carnot, in Rußland werde man ſich darüber ebenjo 
aufrichtig freuen wie in Frankreich. Die Unterhaltung 


feine, dies⸗ 


tl eine große 


* 
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freundſchaftlicher Beziehungen zu Frankreich wünſchten 
alle Ruſſen, welche einſehen, wie ſehr ſolche Beziehun⸗ 
gen die Wahrung des europäiſchen Friedens verhürgen. 

Belgien. Brüſſel, 29. März. Die Pollzei hat 
in der vergangenen Nacht einen mit 250 Kilo Dyna⸗ 
mit beladenen Wagen in Beſchlag genommen, welcher 
von drei als Sozilaliſten bekannten Individuen krans⸗ 
portirt wurde. 

Chile. Nach Meldungen aus Valparaiſo iſt die 
Macht der chileniſchen Inſurgenten beträchtlich zu⸗ 
nehmend. Antofagaſta iſt im dauernden Beſitze der 
Aufſtändiſchen. 

Argentinien. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Buenos⸗Ayres, unter der dortigen Pollzei ſei eine 
Verſchwörung entdeckt worden. Eine Anzahl Gewehre 
ſei mit Beſchlag belegt. Gleichwohl herrſche keine 
Beſorgniß vor Unruhen anläßlich der Sonntag er⸗ 
folgenden Provinzialwahlen. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus Buenos⸗ 
Ayres vom 29. d. Mts.: Coſta, der Gouverneur 
von Buenos⸗Ayres, hat ſich der Koalition Roca⸗Mitre 
angeſchloſſen. Die Provinzial =» Wahlen find ohne 
Störung verlaufen. Die von den Behörden getroffenen 
entjehiedenen Maßregeln gegen die Verſchwörung unter 
den Polizeimannſchaften haben einen guten Erfolg ge⸗ 
habt. Die Mißſtimmung ſcheint behoben zu ſein. 


Das Attentat in Sofia. 


Ueber das Attentat, welchem Freitag Abend der 
bulgariſche Finanzminiſter Beltſchew zum Opfer ge⸗ 
fallen it, meldet die „Agence Balcanique“: Nachdem 
die Ermordung des Finanzminiſters Beltſchew bekannt 
geworden, wurde die ganze Stadt ſofort von Gens⸗ 
darmen und Truppen cernirt. Gegen 20 Perſonen, 
unter denen der frühere Miniſter Karawelow und 
mehrere Mitglieder ſeiner Partei ſich befanden, wur⸗ 
den verhaftet. Das Verhör ergab bis 1 Uhr Mor⸗ 
gens nichts Beſonderes; einige Verhaftete erſcheinen 
jedoch immerhin verdächtig. Ueber die That ſelbſt 
verlauten folgende Einzelheiten: „Nach dem Miniſter⸗ 
rathe machten ſämmtliche Miniſter wie gewöhnlich 
einen Spaziergang in der Konſtantinopeler Straße, 
nahmen alsdann in der Stadt Erfrischungen ein und 
trennten ſich gegen 7% Uhr. Stambulow befand ſich 
in Begleilung Beltſchews, ihm folgte wie gewöhnlich 
n der Entfernung von einigen Schritten ein Gens⸗ 
darm. Die beiden Minlſter waren auf der Heimkehr 
begriffen. Als fie bei einer etwas dunklen Stelle in 
der Nähe des Gemeindegartens anlangten, bemerkte 
der Gensdarm vier Individuen, je zwei an den 
Seiten der beiden Miniſter. Plötzlich ertönten in 
kurzen Zwiſchenräumen zwei Schüſſe von einem der 
Individuen zur Rechten, wodurch Beltſchew tödtlich 
verwundet wurde. Die Kugeln waren ihm durch die 
Bruſt gedrungen. Der Miniſter konnte noch zwei⸗ 
mal: Zu Hülfe! cufen und ſtürzte ſodann kodt zu 
Boden. Der Gensdarm, der die Miniſter begleitete, 
feuerte auf den Attentäter und ſtürzte ſich, da er ihn 
nicht getroffen hatte, mit dem Säbel auf ihn, wobei 
er ihm einen Hieb auf die Schulter verſetzte. Trotz⸗ 
dem gelang es dem Attentäter zu entkommen. Der 
ganze Akt ſpielte ſich in wenigen Sekunden 
ab. In dieſer Zwischenzeit ergriffen auch 
die beiden Individuen zur Linken die 
Flucht in entgegengeſetzter Richtung. ? Stambulow blieb 
wunderbarer Weiſe unverſehrt. Da er ſich etwas 
hinter Beltſchew befand, trafen die Kugeln nur den 


letzteren. Nach den angeftellten Erhebungen ſcheint 


es, daß es ſich um einen perſönlichen Racheakt, nicht 
um eine Verſchwzrung bandle. In der ganzen 
Stadt, auch in den Kreiſen der Oppoſition herrſcht 
Erregung und außerordentliche W 
Beltſcheb war annähernd 35 Jahre alt. Er iſt 
früher Generalſekretär im Flnanzminiſterium geweſen 
und bekleidete das Amt eines Miniſters erſt ſeit 
einigen Monaten als Nachfolger Sallabajcherss. 
Beltiche erfreute ſich der alieitigen Achtung und 
Hochſchäßung und beſaß keine Feinde. Er galt für 
einen fähigen Beamten und lauteren Charakter. Die 
Poltzel ſezt mit allem Eifer die Nachſorſchungen nach 
dem Thäter fort. Stambulow bewies bei der ganzen 
Angelegenheit eine bewunderungswürdige Ruhe und 
Geiſtesgegenwart. ’ 
Wie der Wiener „Politiſchen Korreſpondenz“ von 
Stambulow mitgetheilt wird, g 
Attentäter nach der That im Hofe des Karawelow⸗ 
ſchen Hauſes verſchwinden zu ſehen. 8 
Bis Sonnabend Nachmittag ſind zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden; unter den Verhaf⸗ 
teten befinden ſich viele Macedonier. Alle Anzeichen 
deuten darauf hin, daß es die Abſicht der Mörder 
war, Stambulow zu tödten; ſie beſtätigen aber zu⸗ 
gleich, daß es ſich um einen perſönlichen Racheakt 
handelte. Das Gerücht, daß eine wohl organiſirte 
Verſchwörung entdeckt worden, iſt unbegründet 
ie „Agence Baleanique“ meldet dom Sennen 
über das Attentat weiter: Im Laufe des 17 eh 
Abends iſt eine wichtige Verhaftung porge affen⸗ 
worden in der Perſon desjenigen, der bei 91 ber 
händler Partl denſelben Revolver tanzten 
man am Vormittag nebſt 2 7 7 or nicht, diejen 
aufgefunden hat. Der Verhaftete EN jedoch, daß er 
Revolver gekauft zu haben, Bre beſorgt habe, 
5 ſch gehende ſein einem Dorfe im 9 
ens⸗ 
Sofia aufbalte. In Folge deſſen Würden 


Stadt und Land. 
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darmen in das bezeichnete Dorf entſendet. 
Ein bei dem Waffenhändler Partl Bedienſteter hat 
den Verhafteten als diejenige Perſon rekognoszirt, die 
den Revolver gekauft hat. Derſelbe iſt ein im Dorſe 
Stanimaka bei Philippopel geborener Grieche. Der 
Revolverkauf iſt vor drei Tagen durch den Verhafteten 
und zwei andere Perſonen erfolgt, welche mit einander 
griechiſch ſprachen. Man hofft demnach, auch der 
beiden Letzteren habhaft zu werden. Die Polizei ſetzt 
ihre Nachforſchungen eifrig fort. Der um den Stadt⸗ 
garten gezogene Cordon iſt im Laufe des Nachmittags 


eingezogen worden, dagegen wird der Cordon um die 


Stadt ſtrengſtens aufrecht erhalten und Niemand, 
ohne Ausnahme, geſtattet, dieſelbe zu verlaſſen. 


Wie die bisherigen Ermittelungen ergaben, feuerten 


die Mörder aus großer Nähe auf die Miniſter, nach⸗ 
dem ſie dieſelben aufgefordert hatten, ſtehen zu bleiben. 
Augenſcheinlich iſt der Mordanfall nach reiflicher 
Ueberlegung ausgeführt worden, da die Mörder 
gerade den Augenblick benutzten, als die Miniſter die 
Konditorei verlaſſen hatten. Wie es heißt, wären 
einige der betheiligten Perſonen erſt geſtern in Soſia 
eingetroffen, woraus der Schluß gezogen werden 
könnte, daß dieſelben zu dem beſonderen Zwecke nach 
Sofia gekommen wären, das Attentat auszuführen. 

Das Attentat bildet eine eigenthümliche Illuſtration 
zu der Mittheilung der „Agence Baleanique“, wonach 
die Meldung der „Times“, daß die bulgariſche Re⸗ 
gierung von einem angeblichen Komplotte Bendereff's 
gegen Bulgarien in Kenntniß geſetzt ſei, als unbe⸗ 
gründet bezeichnet wurde mit dem Hinzufügen, der 
Regierung jet über angebliche Vorbereitungen Bendereff's 
zu einem Einfalle nach Bulgarien nichts bekannt. 

Die Zeitung „Swoboda“ meint, bei dem Mord 
anfall handelte es ſich zweifellos um ein durch be⸗ 
zahlte Agenten vollführtes politiſches Attentat gegen 
Stambulow, welchem Beltſchew zum Opfer fiel. 


Die „Agence Balcanique“ erklärt die Nachricht, 


daß vor drei Wochen ein Komplott gegen den Prinzen 
d entdeckt ſei, für falſch. Die Mörder des 
Finanzminiſters Beltſchew ſind bis jetzt noch nicht 
verhaftet. Das 3 Reſultat der Unterſuchung 
wird geheim gebalten. An Stambulow gelangen fort⸗ 
während aus allen Theilen Bulgariens Glückwunſch⸗ 
telegramme. Im ganzen Lande herrſcht Ruhe. 
Sonntag Nachmittag fand unter großer Betheili⸗ 
gung der Bevölkerung die Beerdigung Beltſchew's 
ſtatt. Prinz Ferdinand und Prinzeſſin Clementine, 
welche aus Philippopel eingetroffen waren, wohnten 
i März. Bei Beſprechung des Atten⸗ 
tats in Sofia läßt die Mehrzahl der Morgenblätter 
die Frage offen, ob das Attentat ein politiſches ſei. 
Das „Fremdenblatt“ beglückwünſcht Bulgarien zu der 
Errettung Stambulow's, der mit großer Entſchloſſen⸗ 
heit die von der großen Mehrheit des bulgariſchen 
Volkes r Ordnung aufrecht erhalte. — Die 
\ ie Preſſe“ 
2 aller habe, um durch den Tod des⸗ 
ſelben neue Parteikämpſe oder vielleicht den Umſturz 
rbeizuführen. 
1 29 Wenberhelt 1 von der bisher alle Ruhe⸗ 
{ en ausgegangen ſeien. 
ee, 20. März Die Abendblätter ſtellen das 
Attentat in Sofia lediglich als eine Folge innerer 
Wirren dar, die keinerlei Einmiſchung von Außen 
rechtfertigen würden. Der „Temps“ verwirkt den 
Gedanken eines geheimen Einfluſſes ruſſiſcher Wühler 


iſt überzeugt, daß das Attentat 


Moraliſche Verdachtsgründe leiteten 


und die Anſicht, daß das Attentat ein an die Panitza⸗ 


affaire anknüpfender Racheakt ei: 

Petersburg, 30. März. In einer Beſprechung 
des Attentats in Sofia bemerkt die „Nowoje Wremja“, 
daſſelbe beweiſe, daß die Zuſtände in Bulgarien nei 
wie vor unhaltbar geblieben ſeien; das Land 1 
Schlupfwinkel für politiſche Abenteurer der verdäch⸗ 
tigſten Art. Das Blatt glaubt, der Moment 5 2 5 
wo die europäiſchen Regierungen, denen 751 er 55 
Traktat Pflichten hinsichtlich Bulgariens 6 ae = 
Vorgängen in dieſem Lande nicht mehr werden gleich⸗ 
giltig zuſchauen können. 6 lung“ meint 

öln, 28. März. Die Kölniſche Zeitung“ meint 
dos Gren des Mordes in Sofia gewinne dadurch 


an Bedeutung, daß es zeitlich und ſachlich mit neuen 


i egen 
ihren uff Urſprung nicht verleugneten. 


Hof und Geſellſchaft. 

* in, 30. März. Der Kaifer arbeitete am 
Sommabend Born mit dem Reichskanzler. Später 
urden der Oberbürgermeiſter von ab 8 Schüller 
nud der Rechtsanwalt und Juſtzral Fſcher von 
Kalſer empfangen. Am Vormittag des erſten Oſter⸗ 
tages begab ſich der Kaiſer mit der Kaiſerin zum 
Gottesdienſt in den Dom. — Wie alljährlich, ſo war 
auch diesmal am erſten Oſtertage von dem Kaiſerpaar 
eine Oſterfeſtlichkeit für die jüngeren Mitglieder der 
kaiſerlichen Famille veranſtaltet worden. — Am Sonntag 
Nachmittag hatten die Majeſtäten mit den kaiſerlichen 
Prinzen ſich zu einem Eierſuchen nach Schloß Bellevue 
begeben, zu welchem Feſte auch noch zahlreiche Kinder 
der hohen Aristokratie Einladungen erhalten hatten. 
Der ungünſtigen Witterung wegen hatte die Feſtlichkeit 
nicht im Park des Schloſſes ſtattgefunden, ſondern in 
den inneren Räumen des letzteren abgehalten 
werden müſſen. — Bei dem kleinen Diner, das am 
Sonnabend beim Kaiſer ſtattfand, wozu Herr 


Bulgarien zufammenfalle, welche 


7 


und Frau v. Bötticher geladen waren, wurde ſehr 


den Knecht Auguſt Kraft aus Harnau wegen Mein⸗ 


bemerkt, daß Se. Majeſtät Frau v. Bötticher zwei eids; Freitag, 17. April: wider den Arbeiter Karl 


Mal, beim Empfang und beim Abſchied, die Hand 
küßte. Diejenigen, die mit den Gepflogenheiten des 
Kaisers bekannt find, betrachten dieſe Auszeichnung 
als durchaus ungewöhnlich. — Für die Hofhaltung 
des Erbgroßherzogs von Baden, welcher nach Berlin 
überſiedelt, ſind der „Poſt“ zu Folge zwei Häuſer 
in der Viktoriaſtraße für 50,000 Mk. jährlich ge⸗ 
miethet. 5 a 
ö — Die Hochzeit der Prinzeſſin Luiſe von 
Schleswig⸗Holſtein mit dem Prinzen Aribert 
von Anhalt wird am 8. Juli in Windſor abge⸗ 
halten werden. 
— Staatsminiſter v. Bötticher wird die Reiſe 
des Kaiſers nach Lübeck und Kiel mitmachen. 


„Köln, 28. März. Die telegraphiſch verbreitete 


Meldung, der Kaiſer werde ſeine Rheinreiſe am 
16. April antreten, iſt unzutreffend. Die Reiſe wird 
beſtimmt erſt zu Anfang Mai unternommen. 

* Graz, 28. März. Kaiſer Wilhelm hat an die 
Familie des Grafen von Meran eine Depeſche ge⸗ 
ſandt, in welcher er in herzlichen Worten ſeinem Bei⸗ 
leid Ausdruck verleiht. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrit eig en En Notizen find uns 

Weiße Al = Elbing, 31. März. 
e Weihnachten, grüne Oftern], dieſes 
Wort bewahrheitete ſich heuer nicht. A . 
in dem Wetter während der Oſterfeiertage daran, daß 
das chriſtliche Feſt der Auferſtehung in unſerem Klima 
im allgemeinen mit der Neubelebung der Natur zu⸗ 
ſammenfällt. Schon am Sonnabend bildeten die 
zeitweiſe niederfallenden Schneeflocken ein ſeltſames 
Seitenſtück zu den auf dem Markte feilgehaltenen 
grünen Oſterbeſen, und am Sonntag Nachmittag ſtellte 
ſich, nachdem das Wetter am Vormittag ziemlich ſchön 
Fe r ein ſo anhaltender Schneefall ein, daß die 
rde im Freien ſich bald mit einem Leichentuch über⸗ 
zog, das durch den geſtrigen Schneefall dichter und 
dichter wurde und den Anbruch eines Nachwinters 
befürchten ließ. Die auflöſende Kraft der Sonnenſtrahlen 
bat freilich die heute früh drei Zoll ſtarke Schnee⸗ 
ſchicht im Lauf des heutigen Tages erheblich ver⸗ 
ringert oder auch ganz zu Waſſer zerſchmolzen. Ein 
Oſterſpaziergang gehörte keineswegs zu den Annehm⸗ 
lichkeiten des Lebens. Wie die erſten Frühlings⸗ 
blumen, ſo ließen die Reſtaurateure der außerhalb be⸗ 
findlichen Lokale während der Feiertage die Köpfe 
hängen, da ihre Lokale leer waren. In Weingrund⸗ 
forſt fand geſtern das angekündigte Promenadenkonzert 
überhaupt nicht ſtatt. Den Vortheil hatten allein 
einige Lokale in der Stadt, vor allen die Bürger⸗ 
reſſource, in der die Leipziger Sänger unter Direktion 
des Herrn A. Semada an beiden Feiertagen vor voll⸗ 
ſtändig gefülltem Saale auftraten. Die Vorträge der 
Herren fanden, wie wir hören, beifällige Aufnahme. 
Auf die einzelnen Leiſtungen können wir nicht ein⸗ 
gehen, da wir den Soireen nicht beiwohnen konnten. 
Die Konzerte der Kapelle des 16. Feldartillerieregiments 
im Gewerbehauſe, welche mit anderen hier gehörten 
Militärkapellen nicht konkurriren kann, fanden auch 
nur mäßigen Zuſpruch. Der Athleten⸗Klub beging 
am 1. Feiertag in den Sälen des „Gold. Löwen“ 
fein letztes Wintervergnügen. Das reichhaltige Pro⸗ 
gramm beſtand in Muſikſtücken, Couplets 
und athletiſchen Uebungen, welche recht beifällig 
aufgenommen wurden. Ganz beſonderen Beifall 
erntete Herr Werſchkull für ſeine Antipoden⸗ 
Uebungen. Zum Schluß fand ein Preis ringkampf 
zwiſchen Herrn P. vom hieſigen Verein und einem 
Herrn M. ſtatt. Nach kurzem Ringen beſiegte Herr 
P. ſeinen Gegner. Ein Tanz⸗Vergnügen hielt die 
tanzluſtige Geſellſchaft noch lange beiſammen. Für 
den Abend des zweiten Feiertages hatte ſich der 
weſtpr. Fechtverein dieſelben Lokalitäten geſichert und 
Beuthen auch dieſer Verein eines äußerſt lebhaften 


J Xiederhain,) Der Liederhain veranſtaltet 
nächſten Sonnabend, den 4. April er., als Schluß 
der Winterſaiſon eine Abendunterhaltung für Herren, 
wozu auch Gäſte eingeführt werden Dürfen. 

[Wettrennen.] Zu dem hier ſtattfindenden 
Pferderennen im Mai d. J. ftiiten, wie einem Dans 
ziger Blatte von hier gemeldet wird, auch die Damen 
aus dem Stadt⸗ und Landkreiſe einen Preis, deſſen 
Höhe noch nicht bekannt iſt. Auch der Rennplatz iſt 
noch nicht veſtimmt. (Soviel wir erfahren haben, 
D. Ned einen Theil des Neuſtädter Feldes reflektirt. 


* (Seminar-2e i jü 
U in den ge Coma en be en anche 
Boltsigulleprer-Sonferenzen ſind pro 1891 in Weſt⸗ 
preußen wie folgt anberaumt: bein S inar in Tuchel 
auf den 25. Mai, in Grauden 11. 81 i, Löbau 
24. Juni, Pr. Fcledland 25. Jun. Bedeut g. Seo 
tember und Marienburg 10. Septembe TR f 

* [Birkus Blumenfeld. Wir machen an 
dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkſa = 5 d 
Zirkus Blumenfeld am Donnerſtag Bier auf — 
e einen Cyklus von Vorſtellungen 

* [ Schwurgericht.“ Die zwe jähri 
Schwurgerichtsperiode wird, wie — en 
Montag, 6. April, unter Vorſitz des Herrn u 
richter Reiche ihren Anfang nehmen. Die bister be⸗ 
kannt gewordenen Verhandlungen, welchen ſich, wie 
wir hören, wahrſcheinlich noch einige weitere an⸗ 
ſchließen werden, betreffen 10 Meineidſachen, 1 Noth⸗ 
zucht, 1 Brandſtiftung, 1 Diebſtahl mit Brandſtiftung 
1 Kindesmord und 1 Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode. Nach Tagen geordnet, folgen die 


Verhandlungen: Montag, 6. April: 1) gegen den Be⸗ h 


ſitzerſohn Carl Greſch aus Sommerau wegen Noth⸗ 
ucht, 2) gegen den Arbeiter Heinrich Schulz von 
ier wegen Meineides; Dienſtag, 7. April: gegen die 
Käthnerfrau Anna Klatt, geb. Rutzki aus Montip 
wegen Brandſtiftung; Mittwoch, 8. April: gegen den 
Arbeiter Carl Wilh. Lindenſtrauß von hier wegen 
Meineides; gegen den Pächter Franz Sawatzki aus 
Stradem wegen Körperverletzung mit nachfolgendem 
Tode; Donnerſtag, den 9. April: 1) wider die 
Tiſchlergeſellenfrau Kath. Freitag, geb. Krauſe von 
hier wegen Meineids, 2) wider den Arbeiter Rudolf 
Hinz aus Chriſtburg wegen Meineids; Freitag, 
10. April: wider die Lehrerin Maria Meier aus 
Rieſenburg wegen Meineids; Sonnabend, 11. April: 
wider den Schneidermeiſter Bernhard König von 
hier wegen Meineids; Dienſtag, 14. April: wider die 
Hebeamme Regina Schrein, geb. Janzen aus Auguſt⸗ 
walde wegen Kindesmords; Mittwoch, 15. April: 
wider die Pferdeknechtsfrau Wilhelmine Grabowski, 
geb. Kaminski aus Gramten wegen Diebſtahls im 
Rückfalle und wegen Brandſtiftung; Donnerſtag, 
16. April: 1) wider den Knecht Ferdinand Hoff⸗ 
mann aus Gr. Plauth wegen Meineids, und 2) wider 


Döring aus Marienburg wegen Meineids. 

* [Perſonalien] R.⸗A. Bernhard Schmidt in 
Wiſchwill iſt zum Notar für den Bezirk des Ober⸗ 
landesgericht Königsberg mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
figes in Wiſchwill ernannt. — Der bisher bei der 
Lohe⸗Regulirung beſchäftigte Waſſer ⸗ Bauinſpektor 
Krey in Strehlen bei Breslau iſt nach Poſen verſetzt 
worden, um im Bereiche der Königlichen Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion für die Provinzen Weſtpreußen und 
Poſen beſchäftigt zu werden. Der bisher bei Weichſel⸗ 
ſtrom⸗Regulirungsbauten beſchäftigte Waſſer⸗ Bau⸗ 
inſpektor Heinrich Bergmann in Jordon iſt nach 
Ruhrort behufs Hülfeleiſtung bei den dortigen 
Hafenbauten verſetzt worden. Dem Domänenpächter 
Ober⸗Amtmann Schmidt zu Biſchwalde, Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder, iſt der Charakter als Amtsrath 
verliehen worden. Die Wahl des ordentlichen 
Lehrers am ſtädtiſchen Gymnaſium zu Danzig 
Maximilian Grott zum Rektor der höheren Bürger⸗ 
ſchule zu Graudenz iſt beſtätigt worden. 
IKammergerichts⸗Entſcheidung.] Nach dem 
vor kurzem veröffentlichten Erkenntniß des Kammer⸗ 
gerichts vom 27. Oktober 1890 iſt die Beſtrafung 
des Geſindes auf Grund des § 1 des Geſetzes 
vom 24. April 1854 nur anwendbar auf Dienſtver⸗ 
ſagungen nach Antritt des Dienſtes und bezieht ſich 
insbeſondere nicht auf den Nichtantritt des Dienſtes 
ohne geſetzmäßige Urſache. 

Lotterie.] Die Ziehung der 2. Klaſſe 184. Kgl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie wird am 7. April d. J., 
ihren Anfang nehmen. Die Erneuerungslooſe ſowie 
die Freilooſe zu dieſer Klaſſe ſind bis zum 3. April 
d. 92 Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts ein⸗ 
zulöſen. 

* [Perſonenbeförderung Elbing⸗Tolkemit. 
Das Privatperſonenfuhrwerk Elbing⸗Tolkemit wird 
vom 1. April ab bis Ende September wieder, wie in 
den Vorjahren, um 2 Uhr Nachmittags von hier ab⸗ 
gelaſſen. 

*Grundſtücksverkauf.] Das dem Hofbeliger 
Herrn Peter Meckelburger gehörige Grundſtück in 
Tiegenhagen hat der Gutsbeſitzer Herr Cornelius 
Pauls daſelbſt für den Preis von 14,000 Mk. käuflich 
erworben. N 
Aus Zeyer] ſchreibt man uns unterm 
30. März: Auch in unſerem Einlage ⸗Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiet iſt das diesjährige Oſterfeſt recht 
feierlich begangen worden. Ein ſtrahlender Oſter⸗ 
morgen ſchaarte die Menſchen zuſammen zum gemein⸗ 
ſamen Kirchgange, und obſchon die Gemeinde zu 
Zeyer ihre Mitglieder in einem weit ausgedehnten 
Zirkel umfaßt und die Waſſerwogen den Weg zur 
Kirche ungeheuer erſchweren, zumal ſehr viele den 
Weg per Kahn zu machen haben, ſo war am erſten 
Oſtertage die Kirche faſt bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, um andächtig dem Allmächtigen die Dankgebete 
zu ſenden. Und wenn auch bei einzelnen Familien 
die letzte Vergangenheit hart angeklopft hat, ſo ge⸗ 
bührt es uns doppelt zu danken dem Geber aller 
Gaben, er kann und wird auch wieder ſegnen und 
Leben und Gedeihen geben den Getroffenen mit dem 
herannahenden Frühling. Denn langſam aber ſtetig 
verdrängt er den Winter, der ſelbſt noch geſtern 
Nachmittag, am erſten Oſterfeiertage, ſeine e 
geltend machte und die alte Regel, weiße Weihnacht, 
grüne Oſtern in den Hintergrund treten ließ. Ganz 
koloſſale Schneemaſſen fielen hernieder und bedeckten 
mit einer ziemlich dicken Schneedecke die Erde. Je⸗ 
doch die Milde der vorgerückten Jahreszeit fordert 
ihre Erfolge; ſobald die Sonne ſich blicken läßt, ver⸗ 
ſchwinden die letzten Spuren des Winters und mehr 
und mehr entfalten ſich die Knoſpen der ſchon vor 
einigen Tagen keimenden Sträucher der Stachelbeeren 
und der Fliederbäume, überall zeigt ſich ſchon ſeit 
längerer Zeit Leben in der Natur. Fällt auch die 
Fluth in den Ländereien nur langſam, jo laſſen ſich 
doch täglich neue Flächen blicken und begrüßen den 
Frühling, der ſie mit ſeinem grünen Kleide ſchmücken 
ſoll. — Heute Vormittag iſt in unſerem Dorfe zum 
erſten Male in dieſem Frühjahr der Storch geſehen 
worden. Es iſt überhaupt in dem ganzen großen 
Dorf Zeyer nur ein Storchneſt vorhanden und zwar 
auf dem Dache der Hintergebäude des Beſitzers Jacob 
Grübnau. Vom Augenblicke ſeines Eintreffens be⸗ 
wohnt der neue Ankömmling ſein Neſt, als hätte er 
8 15 1 trotzdem daſſelbe ganz mit Schnee 
gefüllt iſt. 5 

*Schifffahrtsverhältniſſe.] Dampfer „Pinus“, 
der wegen einer zwiſchen der Friſchen Nehrung und 
dem gegenüberliegenden Haffufer vorhandenen ſtarken 
Eisbarre einige Tage auf dem Friſchen Haff vor 
Anker lag, iſt geſtern Nachmittag 5 Uhr in Pillau 
eingetroffen und zwar unter Beiſtand des Dampfers 
„Roland“, der dem erſteren von Pillau aus ent 
gegengeſandt wurde, da man wahrgenommen hatte, 
daß derſelbe nur mit Schwierigkeiten in dem Eiſe 
vordringen konnte. Nachdem ſo eine Fahrrinne ge⸗ 
ſchaffen war, ging der Dampfer „Ceres“ heute früh 
von Pillau aus hierher ab und traf 33 Uhr Nach⸗ 
mittags hier ein. Wie wir hören, ſind die Eis⸗ 
verhältniſſe auf dem Haff noch derartige, daß von 
einer regulären Schifffahrt einſtweilen keine Rede ſein 
kann. Die vorhandene ſchmale Rinne, welche die 
Dampfer „Pinus“ und „Ceres“ gebrochen haben, 
kann nur dem Dampferverkehr dienen. 

* (Die Fiſcherei] leidet noch ſehr unter den 
Folgen der vorjährigen, weitverbreiteten Stichlingspeſt, 
von welcher namentlich die jüngeren Aalgenerationen 
und die Weißfiſche hart betroffen ſind. Reſte der 
Stichlingsleichen werden auch jetzt noch gefunden. 


ch⸗ Auch für dieſes Jahr befürchten die Fiſcher ein ſtar⸗ 


kes Auftreten des Stichlings, weil ſie in ihren Netzen 
äufig die etwa fauſtgroßen Neſter finden, die das 
3 ännchen aus Erde und Pflanzenbeſtandttheilen 
ge und in denen das Weibchen den Laich abſetzt. 
ſic Polizeiliches“ Am Sonnabend Abend hatte 
9 ein in der Spieringsſtraße wohnhafter Tiſchler⸗ 


meiſter ſtark angekneipt und machte in dieſem Zu⸗ g 


ſtande vor einem Hauf rſtraße ei 

12 ſe der Waſſerſtraße einen ſolchen 
5 155 die Nachtwächter einſchreiten mußten. 
d r ſetz 5 1 u ungebührliches Betragen aber auch auf 
er Polizeiwache fort und mußte ſchließlich hier die 
Nacht im Polizeigefängniß zubringen. 

[Diebftähle,| In der Nacht zu geſtern wurde 
einem hiefigen jungen Mann, der ſich etwas ange⸗ 
trunken hatte, auf dem Abort eines hiefigen Schank⸗ 
geſchäfts eine ſilberne Taſchenuhr und ein Bortomonaie 
mit 11 Mark, und in der Nacht zu heute einem hie⸗ 
U Neger aus Au e einer Herberge 
ein Arbeitsanzug, ein Ueberzieher und ein 
Rock Br a ee ſchwarzer 

elbſtmord. er frühere uhmacher 
Sawatzki, welcher in der letzten Zeit als en! 
arbeiter bei der hieſigen Eiſenbahn⸗Verwaltung bes 
ſchäftigt, jetzt aber entlaſſen worden war, hat ſich in 
der Nacht zu Sonntag in dem Hausflur ſeiner in der 
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Sturmſtraße belegenen Wohnung mittels eines Re⸗ 
volvers erſchoſſen. Der Grund des Selbſtmordes ſoll 
gekränktes Ehrgefühl geweſen ſein. S. war 30 Jahre 
alt und verheirathet. } < 
*Waſſerſtand] im Elbingfluß heute Nachmittag 
3 Uhr 8 Fuß 10 Zoll, wie Sonnabend. 

(Fortſetzung der Elbinger Nachrichten ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
* Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach beim 
Maler Max Koner ein neues Bildniß beſtellt, das 
ihn in der Tracht eines Jägers darſtellt. Das Ge⸗ 
mälde iſt zum Geſchenk für einen in Schleſien an⸗ 
geſeſſenen fürſtlichen Jagdfreund des Kaiſers beſtimmt. 
* Wien, 28. März. Der Gynagekologe Profeſſor 
Dr. Karl Braun iſt geſtorben. 
* Wiesbaden. Der als Pädagoge und durch ſeine 
Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete der Rechtſchrei⸗ 
bung weit bekannte Dr. Wilhelm Fricke, Begründer 
des allgemeinen Vereins für vereinfachte Rechtſchrei⸗ 
bung, iſt, 81 Jahre alt, hier geſtorben. 
* Frankfurt a. M., 29. März. Der Dichter 
Friedrich Stol tze iſt geſtern Abend geſtorben. 
* Der Mathematiker Dr. Bruno Klein iſt am 
Donnerſtag in Schöneberg bei Berlin geſtorben. 


Vermiſchtes. 
* Berlin, 30. März. Die bis zum 23. März 


d. J. eingegangenen Gaben für die Kaiſer Wilhelm⸗ 


Gedächtnißkirche betragen insgeſammt 599,434 
Mark 75 Pf. Von der Königlichen Familie gingen 
11,600 Mark ein. Größere Beiträge ſtammen von 
der Firma Mey und Edlich in Leipzig (10,000 M.) 
Rentier Momm in Brüſſel (10,000 Mk.), Kommerzien⸗ 
rath Dehne in Halle (25,000 Mk.), Baurath Kyllmann 
(5000 Mk.), u. a. — Ein zehnjähriges Schul⸗ 
mädchen als Berichterſtatterin für Berliner Zei⸗ 
tungen — das iſt das Neueſte auf dem Gebiet der 
hauptſtädtiſchen Preſſe. Bei der Trauerfeier für den 
Profeſſor an der Kunſtakademie Michael erſchien das 
Kind am Freitag Mittag, machte eifrig ſeine Notizen, 
ſchrieb die Inſchriften von den Kranzſchleifen ab, 
fragte nach dieſer und jener Perſönlichkeit und ant⸗ 
wortete Jedem, der darnach fragte: es handle ſich um 
einen Bericht für die Zeitungen. — Oswald Nier, 
der Beſitzer der Weinhandlung und Weinſtuben 
„Aux Caves de Frances, welcher ſeit 15 Jahren den 
„Kampf gegen Weinfabrikation“ aufgenommen, hat, 
wie das „Berl. Tagebl.“ ſchreibt, ſoeben einen ſchönen 
Triumph ſeiner unermüdlichen Ausdauer zu ver⸗ 
zeichnen, indem die Deputirtenkammer von Frankreich 
in ihrer geſtrigen Sitzung folgendes Geſetz angenommen 
hat: „Jeder gegypſte Wein, auch unter 2 Gr. pro 
Liter, darf von den Weinbergsbeſitzern und Wieder⸗ 
verkäufern nur unter der Bedingung verkauft werden, 
daß die Fäſſer, Flaſchen, Gläſer ꝛc, welche gegupſte 


Weine enthalten, recht deutlich mit dem Vermerk: 


„gegypſte Weine“ verſehen ſind.“ Jedermann, dem 
es darum zu thun iſt, nur reinen unverfälſchten 
Wein zu trinken, wird nicht umhin können, ſeinen 
Bedarf bei Oswald Nier zu decken, Die Weine 
deſſelben find abſolut reine, franzöſiſche Natur⸗ Weine, 
enthalten keinerlei Beimiſchungen, wie Gyps ꝛc., und 
ſind daher der Geſundheit am zuträglichſten. 

* München, 28. März. Das Mitglied des hie⸗ 
ſigen Hoftheaters, Fräulein Anna Hagemann, die 
Braut des Hofſchauſpielers Ferdinand Bonn, hat ſich 
heute Nacht erſchoſſen. Als Motiv wird Lebens⸗ 
überdruß angegeben. 

* Kattowitz, 28. März. Bei der Nachbarſtation 
Zabkowice überfuhr der nach Czenſtochau abgelaſſene 
Perſonenzug einen Leichenkondukt, wobei vier 
Perſonen getödtet und acht verwundet wurden. Der 
Sarg wurde demolirt. 

* Kaſſel, 28. März. Geſtern Nacht hat hier 
fußhoher Schneefall ſtattgefunden. Es waren 
keine Schneeflocken mehr, ſondern förmliche Schnee⸗ 
klumpen. Solche weiße Oſtern ſind hier noch niemals 
dageweſen. ; i 
* Livorno, 26. März. Das 200 Jahre alte 
Haus Corradini und die von ihm abhängige Zucker⸗ 
raffinerie in Ancona haben die Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. Die Paſſiva betragen 20 Millionen. 
Der Kaſſirer des bankerotten Hauſes Corradini iſt 
flüchtig; Giovanni Corradini hat ſich ertränkt; drei 
andere Bankhäuſer haben die Zahlungen eingeſtellt. 

* Petersburg, 28 März. Aus Odeſſa find 
6000 Verbrecher, darunter 285 Mörder, zur Ver⸗ 
wendung beim Bau der ſibiriſchen Eiſenbahn 
abgegangen. 

* Gegen den Tod ift kein Kraut gewachſen 
— aber mancher Angriff von Freund Hein wird 
ſiegreich abgeſchlagen von einem widerſtandsfähigen 
Körper, von einem Organismus, der ſich in einem 
guten Ernährungszuſtande befindet. Was kann aber 
dem nicht regelrecht arbeitenden Verdauungsapparat 
beſſeres geboten werden als gleichſam vorverdautes, 
d. h. gelöſtes Fleiſch, wie es das Kemmerich' ſche 
Fleiſch⸗ Pepton darſtellt. Mit Freuden haben die 
Haushaltungen einem Präparat Thür und Thor ge⸗ 
öffnet, welches ſich neben ſeinen ernährenden Eigen⸗ 
chaften durch leichte Verdaulichkeit und vorzüglichen 
Geſchmack auszeichnet und mit Freuden ergreift die 
Hausfrau die Gelegenheit, ihre Suppen, Saucen 
u. ſ. w. nicht allein in ihrem Geſchmack, ſondern 
auch in Bezug auf ihren Nährwerth zu verbeſſern. 

* Chicago, 28 März. In Folge der Grippen⸗ 
Epidemie hat die Sterblichkeit in der vergangenen 
Woche einen ſehr hohen Grad erreicht es ſtarben 
900 Perſonen gegen 419 in der entſprechenden Woche 
des Jahres 1890; in den letztvergangenen 4 Wochen 
betrug die Zahl der Sterbefälle 2904 gegen 1819 in 
dem entſprechenden Zeitraume von 1890. In Wabaſh 
Andiara), wo die Epidemie noch im Zunehmen iſt, 
ſollen 1500 bis 2000 Perſonen krank, jedoch Niemand 
geſtorben ſein. In Pittsburg und Alleghany ſollen 
an 15,000 Perſonen von der Epidemie ergriffen ſein. 
* Die Stadt Przyrow im Gouvernement Petrikau 
iſt in Folge von Brandſtiftung vollſtändig nieder⸗ 
ebrannt. Mehrere Perſonen ſind in den Flammen 
umgekommen und 2000 Menſchen obdachlos. 

* Aus Duboque (Staat Jowa) wird gemeldet, 
daß dort über 1000 Perſonen an der Influenza 
erkrankt ſind. Die Witterung begünſtigt die Aus⸗ 
Pe der Epidemie. 

* New⸗York, 30. März. Der Korreſpondent 
des „Herald“ in Parkersburg (Virginien) berichtet über 
ein Verbrechen, welches von italieniſchen Arbeitern, 
die an einem abgelegenen Orte bei einem Eiſenbahn⸗ 
bau beſchäftigt waren, begangen wurde. Als ſie das 
Lynchverfahren von New⸗Orleans diskutirten, rief ein 
Schotte Macauley, der Führer der Arbeiter, aus, 
die Einwohner von New⸗Orleans hätten recht gethan, 
ſo zu handeln. 
Italiener auf den Schotten, 
ſtümmelten den Körper. 
verhaftet. 

London, 28. März. 


tödteten ihn und ver⸗ 
Bisher wurde Niemand 


Wie aus Newyork gemel⸗ 
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Darüber erbittert ſtürzten ſich die L 
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det wird, iſt für die Weltausſtellung in Chicago 
ein aus Damen beſtehendes Ehrenkomitee gebildet 
worden, an welchem u. A. die Königin von England, 
die Prinzeſſin von Wales, die Exkaiſerin Eugenie und 
Frau Stanley theilnehmen ſollen. 

* Hamburg, 28. März. Der muthmaßfliche 
Mörder des am 19. November auf einem Schiff auf 
der Elbe ermordeten Schiffers Pickenpack, ſowie des 
vor acht Wochen bei Stade niedergeſchoſſenen Arbeiters 
Brand iſt geſtern durch die Bemühung eines Land⸗ 
gendarmen verhaftet worden. Der zweifache Mörder 
iſt ein übelangeſchriebener Schifferknecht aus Stade, 
Oſtpreuße von Geburt. Das vom Sohn wieder er⸗ 
kannte Portemonnaie des Pickenpack führte zur Enk⸗ 
deckung. — Privatnachrichten von Kuxhaven melden 
ſchwere Schneeſtürme auf der Nordſee, die das 
Vorkommen von Unglücksfällen ſehr wahrſcheinlich 
machen. 

Der Fürſt von Monaco zeigt ſich nicht ge 
neigt, im künftigen Jahre die Spiel bank zu er⸗ 
neuern. Dieſe ſoll mit dem an der ſpaniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Grenze gelegenen kleinen Freiſtaate Andorra 
einen Vertrag über die Einrichtung einer Spielbank 
abgeſchloſſen haben. : 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 31. März. 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Ermäßigt. Cours vom 28.3 31.8. 
3 pCt. Ae Pfandbriefe 96.50 96,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.70 96,60 
ee Joe 97,80 97,90 
2 ariſche Öoldrente . 93,— 92,70 
Ruſſiſche Banknoten nn 1841,20] 240,70 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,0 177.10 
Deutſche Reichsanleighgne 106,20 106,20 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,70 105,60 
4p Ct. Rumünſer 87, 87, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 112,10 112,20 
Produkten⸗Börſe. 
Cours vom... ER 28.8. 31.8. 
Weizen April⸗Mai 213,20 215,— 
Mai⸗Juni 212,— | 214,20 
Roggen höher. | | 
April⸗Mai 184.75 186.— 
Mai⸗Juni . 182,— 183,20 
Petroleum Loco 0 
Rüböl April⸗ Mai 5 61,20 61,80 
a} Sept.⸗Okt. 63,20 63.80 
Spiritus 70er April⸗ Mai 49,60 50,10 


Königsberg, 31. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 / excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 6875 4 Geld. 

Loco nicht contingentirt 49.— = Brief 
21 45 48,75 „Geld. 

März nicht contingentirt i 


Butter⸗ Bericht. 
Guſtav Schultze u. Sohn. Berlin (C.), den 28. März. 
Gertraudtenſtraße 22. 

Der Feſtbedarf in allen Qualitäten ſowohl Hof⸗ als 
Landbutter trat dieſe Woche ſehr dringend auf und war 
das Geſchäft ununterbrochen recht lebhaft, bei unveränder⸗ 
ten feſt behaupteten Preiſen. 

Die Kaufluſt blieb fo rege, daß die Läger faſt voll⸗ 
ſtändig ausverkauft ſind. 
Amtliche Notirungen : 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Kommiſſion. Wochen⸗Durchſchnitts Preiſe. — Hieſige 
Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 
Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter Ia. p. 50 Ko. 4110112 
5 1155 „ „ 107-109 
a. 1 1 7 T 
Landbutter: Preußiſche Abfallenbe 2 2 190 205 
„  Negbrücher 7 
„ Paommerſche 7% % 085 
71 Polniſche ” „ 88 — 81 
n Bayriſche Senn: 3 „102-106 
„ Dapriſche Land⸗ „ „ 85— 90 
„ Schleſiſche „ „ 88 — 92 
2 Galiziſche 5 1 1 
„ Margarine 8 „ 40 70 
Tendenz: Der dies wöchentliche Feſtbedarf ließ die bis⸗ 


herigen Preiſe voll behauptet. 


> 


Gloria⸗Seide — 120 em breit 


für Staub⸗ und Regenmäntel, Bloujen 2evon 
Mk. 4,25 p. Meter (ca. 40 verſch. Disp.) — 
verſendet meter⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zoll⸗ 


frei das Fabrik ⸗Depot G. Henneke 
(K. u. K Hoflief.) Zürich. Muſter 95 


gehend. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 


—ẽ — ——a—ẽẽ — —— — — 
Das Gute bricht ſich Bahn! - 

Wohl ſelten hat ein Heilverfahren bei uns jo 
ſchnelle Aufnahme gefunden und ſo viel Anerkennung 
gefunden, wie die Sanjana⸗Heilmethode. Fort⸗ 
während erhalten wir neue Beweiſe von der durch⸗ 
greifenden Wirkung dieſes Heilverfahrens auf allen 
Krankheitsgebieten. An die lange Serie der hier 
bereits zur Veröffentlichung gelangten amtlich be⸗ 


glaubigten Atteſte ſchließt ſich heute wiederum ein 


neues Zeugniß, welches der Direktion des San⸗ 
jana⸗Inſtitutes zu Egham (England) von hoch⸗ 
ſtehender Seite im Intereſſe anderer Leidenden 
ausgeſtellt wurde. g ® 
Königsberg (Pr.), Tragheimer Kirchenſtr. 48, jchreibt: 
Der Direition der Sanjana-Company zu Egham (Eng⸗ 
land) fühle ich mich, nachdem die Kur jo glücklich beende: 
zum tiefſten Danke verpflichtet. Kaum glaubte ich, da 
bei meinem ſchweren, jo tief eingewurzelten Lungenleiden 
noch Hilfe möglich war und doch hat mich Ihre Behand⸗ 
lungsweiſe vollſtändig wiederhergeſtellt. Ich fühle mich 
vollſtändig geſund und werde mich ſtets des Sanjane 
Inſtituts mit inniger Dankbarkeit erinnern, und ſollte mi 
ſpäter etwas an mein früheres Leiden mahnen, ſo wat 
ich, daß dieſe für jeden Menſchen jo wohlthätige Anſta 
mir ſichere Hilfe bringt. Möge mein Zeugniß ſo weit fer 
möglich Verbreitung finden. Dieſes ift mein aufrichti ite 
Wunſch und daher auch die Bitte, daſſelbe zu verbffen 
lichen. Es unterzeichnet mit der größeſten Hochachtung n. 
8 N Marte von Runs von 
Die Sanjana⸗Heilmethode beweiſt ji) Di 
ie Wirkung bei allen Hei 
wunderbarer, zuverläſſiger Wirkung bei a marks⸗ 


baren Lungen⸗, Nerven⸗ Rücken 


. 8 ir ilver⸗ 
eiden. Man bezieht dieſes berühmte HSekre⸗ 
fahren jederzeit gänzlich foftenfrei durch den . 


tair der Sanjana⸗Company Herrn Hermaun 
in Leipzig. ö 


Frl. Marie von Hanstein zu 


1 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 
a 


m 3. April 1891, 
1) Gehaltsauſbeſſtrmng. 
2) Rechnung vom Kämmerei⸗Bauhof 
pro 188990. 
3) Wagen eines 
Magiſtrat. 
4) Bewilligun 
in Elbing ) 
Thierſchau. 
50 Praſcringstoſten für einen 1 
b Mane betr. die Errichtung einer 


arkthalle. 

9 Selfebung einer Flucht 

9) Su öhere Töchterſchule betr. 
10 abenbewilligung f 

) Jagdverpachtung. 
Des bang, den 31. Mürz 1891, 

er Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Dr. Jacobi. 


Elbinger Standes Amt. 
55 29.— 31. März u 
burten: Fabrikarb. Carl Jani⸗ 
Weeds. T. Schmiedegeſelle Julius 
sg T. Fabrikarbeiter Wilhelm Ka⸗ 
bre T. Fabrikarbeiter Auguſt Engel⸗ 

cht D Arbeiter Andreas Schmolski 
„Klempner Ernſt Böttcher S. 
S Aufgebote: Schneider Oskar Langer⸗ 
eglitz mit Amalie Hadert⸗Steglitz. 
R Eheſchlieſtungen: Kaufmann Otto 
einba er⸗Königsderg mit Amande Hell⸗ 
wig⸗Elb. Kaufmann Julius Borkowski⸗ 
erlin mit Bertha Peters⸗Elb. Stein⸗ 
ſetzer Auguft Stich⸗Elb. mit Johanna 
Alebb⸗Elb. Arbeiter Anton Tolxdorf⸗ 
lb. mit Bertha Bannaſchewski⸗Elb. 
x Sterbefälle: Arbeiter Anton Hoppe 
F. 5 J., ©. 4 J. Arbeiterfrau Anna 
Hoffmann, geb. Fietkau, 41 J. Ren⸗ 
ere Frau Mathilde Ant. Wilh. Foß, 
geb. Conrad, 57 J. Wittwe Henriette 
Sri, geb. Hoffmann, 67 J. Poſt⸗ 
Hofſnerfrau Marie Scharnitzki, geb. 
grodowski, 66 J. Schuhmachermeiſter 


Hülfsarbeiters beim 


einer Prämie für die 
tattfindende Provinzial⸗ 


<Deodor Siebert S. 8 M. Arbeiterfrau 
Gianna Kluth, geb. Pielliſch, 28 J. 


erſieder Max Emil Bunzel 30 J. 
leder Max Emil Bunzel 30 J. 
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Statt jeder besonderen Meldung. 


| 
9 
N 
Ü 
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Meine Tochter Mar- 
garete hat sich mit 
Herrn Louis Roden- 
berg, hier, verlobt. 

Elbing, Ostern 1891. 


Rentiere Wwe. 
Anna Koester. 
geb. Krüger. 


Margarete Koester, 


Louis Rodenberg. 
Verlobte. 


Statt beſonderer Meldung 


Am Oſterſonntage, Abends 71, 
Uhr, nahm uns Gott nach lan UM 
5 8 Leiden unſere heißgeliehte 

utter 


Mathilde Foss, 
geb. Conrad, 
was in fiefem Schmerze anzeigen 


die gebeugten Kinder 
Anna Foss, 
Jenny Koss. 
Auerdi ung findet Freitag, 
pril, Vormittags 12 Uhr, 
ſe, Johannisſtraße 
dem Johanniskirchhofe 


Di 
den 3. 
5 m Trauerhau 

. 4, auf 
ſtatt. 


Llederha im. 
nabend, den 4. April er.: 


errenabend, 


die paſſiven Herren hierdurch 
eingeladen werden. 
Der Vorſtand. 


onnabend, 4. April er., 
Vorm. 11 Uhr, 


ndet 
N dem Stadtverordnetenſaale die 
Altstadt ung der dem Gemeindegut der 
Trifte gehörenden Ländereien und 
elle a au ein Jahr, ſowie der Par⸗ 
| oßwieſ Kranichſee, 2 Erdſtiche in den 
in der jen, 1 Erdſtich und 3 Parzellen 
rüßroßen Michelau, 1 Erdſtich und 
weigere. Salzmannſche Land in den 
” erkswieſen auf 6 Fahre ſtatt, 
Der Pachtluſtige eingeladen werden. 

orſtand des Gemeinde⸗ 


zuts der Altſtadt. 
1. Frühstück. E. 1 


Son 


wozu auch 
Weid 


1 


gefordert, ſich zu melden. 


+ Richard Schröde 


Flädt. Realgymnasium 
zn Elbing. 


Das neue Schuljahr beginnt Mon⸗ 
tag, den 6. April. 

Zur Prüfung und Aufnahme neuer 
Schüler bin ich am 3. und 4. April, 
Vorm. 9—12 Uhr, im Konferenzzimmer 
bereit, und zwar am 3. April für die 
einheimiſchen, am 4. April für die 
auswärtigen Schüler. Bei der Auf⸗ 


nahme iſt der Impfungs⸗ reſp. Wieder⸗ 


impfungsſchein, ſowie bei Schülern, 
welche von anderen Anſtalten kommen, 
das Abgangs⸗Zeugniß vorzulegen. 
Elbing, den 23. März 1891. 
Der Direktor. 
J. V. Prof. Dr. Nagel. 


Fröbel'ſcher Stinbergatien 


um 
Kindergärtnerinnen⸗Seminar, 
Stadthofſtraße 7a. 

Das neue Schuljahr beginnt mit dem 

6. April er. 

von 3—6 Jahren, ſowie junger Damen, 

die ſich zu Kindergärtnerinnen ausbilden 
wollen, nehme ich täglich entgegen. 

Fr. Pahlke. 


Bekanntmachung. 


Ein gewandter und zuverläſſiger, im 
Bureaudienſte geübter Kanzliſt findet 
gegen eine monatliche Vergütigung von 
60 Mark bei der unterzeichneten Polizei⸗ 
Verwaltung ſogleich Beſchäftigung. 

Elbing, den 25. März 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Hekann machung. 


An milden Gaben und Geſchenken 
ſind in den Monaten Januar, Februar 
und März im Peſtbude⸗Hoſpital einge⸗ 
gangen: Von Ungenannt⸗Moosbruch 
50 Pf., Ungenannt⸗Neuſtädterfeld 1 M., 
Ungenannt⸗Pr. Königsdorf 3 M., Un⸗ 
genannt vom Lande 1 M., Ungenannt⸗ 
Streckfuß 3 M., Chriſtoph Kalowski⸗ 
Behrendshagen 1 Pfd. Butter, Ungenannt 
vom Lande 3 M., Ungenannt vom Lande 
2 M., Ungenannt vom Lande 2 M., 
N. Janzen⸗Markushof 12 M., J. Ziemens⸗ 
Markushof 3 M. 50 Pf., Ungenannt 


vom Lande ein Stück Butter, Gottfried 


Grau⸗Sorgenort 1 M., Fiedler⸗Streck⸗ 
fuß 4 M., Ungenannt vom Lande 2 M., 
Ungenannt vom Lande 2 M., Ungenannt 
vom Lande 10 M., Ungenannt vom 
Lande 10 M., Kleiſt⸗Grunau 50 Pf., 
Ungenannt⸗Streckfuß 1 M. 50 Pf., Un⸗ 
genannt Streckfuß 50 Pf., Ungenannt⸗ 
Elbing 50 Pf. 

Mit dankbarer Anerkennung bringen 
wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß. 

Elbing, den 31. März 1891. 

Der Vorſtand 
des Peſtbude⸗Hoſpitals. 


Viehmarkt am Bahnhof 
zu Elbing. 


Die Geſellſchaft iſt gemäß Beſchluß 
der General⸗Verſammlung vom 14. März 
1891 mit dem heutigen Tage in Liqui⸗ 
dation getreten. 

Die Gläubiger werden daher auf⸗ 


Elbing, 1. April 1891. 


Der Aufſichtsrath. 


Die Dividende pro 1890 wird mit 
2 % gegen Einreichung des betreffenden 
Zinsſcheines vom 1. April d. J. ab 
bei Herrn Haertel & Co,, hier, in 
den Bureauſtunden ausgezahlt. 


Actien⸗Geſellſchaft Seebad 
Kahlberg. 


i. V. Sausse. 


8 17. und 18. April. 


3 
0 Rothe 
F gren- Lotterie 
in Cöslin. 

9315 Gewinne im Werthe von 
95,000 Mk. 
Hauptgewinne i. W. von 20,000, 
10,000, 5000 ꝛc. 

Looſe à 1 Mk. 30 Pfg. incl. 
Porto und Liſte verſendet 


Bankgeſchäft, Berlin C. 19, 
Spittelmarkt 8 u. 9. 


Gegründet 1875. 


Königsberger Pferde⸗ und 


Equipagen⸗Verlooſung. 
Ziehung beſtimmt am 13. Mai. 


à 1 M., nach Auswärts 

Loose 10 Pf. für 5 5 und 
20 Pf. für Liſte, ſind zu haben in der 
Expedition der „Altpr. Ztg.“ 


Anmeldungen kl. Schüler 


8 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


hotel „Englisches Baus“ 


hier, käuflich erworben, und am 1. April d. J. für eigene IS 
Rechnung übernehmen werde. Empfehle freundliche, gut aus⸗ 2 
geitattete Zimmer, von 1 M. bis 1,50 M, billiges und gutes 
Reſtaurant. Hochachtungsvoll 
r * 
Elbing. ) 


August Küste 
bisher Oeconom des Caſino, 
Elbing, den 25. März 1891. 


Telegramm⸗Adreſſe: Glückscollecte Berlin. 
* 


Rotherfe Loose; a 
Ziehung 17. u. 18. April 1891. | | A. 


Schneidemühler Pferde⸗Looſe 
Stettiner Pferde⸗Looſe 
RES” Ziehung am 12. Mai 1891. 
Porto 10 Pf, Lifte jeder Lotterie 20 Pf., verſendet 


M. Meyer’s Gläckskolckte. . 


y 40. Grüner Weg 40. 


N. erde Sonntags- Änzeiger.“ 
Billigſte, intereſſankeſle u. eigenarkigſte Zeitung 


Oft: und Weſtpreußens. 


Abonnements bei ſämmtlichen Poſtämtern 
Probennmmern A ale und franco. — Jetzt laufende Romane werden neuen 


vierteljährlich nun 75 Pfg.! nn 
Epebiton: Maite d K Pr. Aueh. ae 26 J. 
ur Geldgewinne! 
EB Grosse Geld-Lotterie u 


à 15 Looſe 1 Treffer. 
Ziehung garantirt 7. April 1891 in Nürnberg. 


Hauptgewinn 25,000 Mark baar l 


N Abzug. 
à Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Lifte, 


a 
na Looſe & Ziehung 17. und 18. April. 
pro Loos Mk. 30 Pf. inel, Porto und Liſte. 


Lotterie⸗Geſchä 
Georg Joseph, i e 14. 


Telegr.⸗Adreſſe: „Dukaten mann“ Berlin. 


Der 50-Pf.-Bazar, 
31. Kurze Heilige Geiſtſtraße 31, 


empfiehlt zum Wohnungswechſel ſeine 
preiswerthen 


Wirthſchafts⸗ und Küthen⸗ 
Gerüthe. 

Jedes Stück nur 50 Pf. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen deder manns. 
Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 


uſten⸗ und Lungeuleidende ver⸗ 
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 


American conghing cure. 
uſten und Auswurf hören nach 
wenigen Tagen ſchon auf. Tauſenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiſerkeit, Verſchleimung und Kratzen 
im Halſe ꝛc. hebt es ſofort auf. 
Preis pro Flaſche M. 2,50, 3 Flaſchen 
M. 6 per Nachmahme oder gegen vor⸗ 
erige Einſendung des Betrages. Un⸗ 
bemittelte erhalten gegen Beſcheinigung 
der Ortsbehörde oder eines Pfarrers 
das Präparat zum halben Preis. 
Proſpecte gratis und franco. 
General⸗Depot: 
Oscar Lutze. Berlin ©. 22. 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt n iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
55 en — Veen nur das 
ächte Dr ite’s Augenwaſſe 
a1 M. von Traugott Ehrhariit 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaschen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 

abener Glasſchrift der Worte Dr, 


Hermann Blasendorff, 


Berlin. Osterode 1. Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnenbauten für jede Tiefe 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 

und Montitrung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Se En 
enieur Ada apischke 
Jug Oſterode in Oſtpr. 8 


pfer⸗Bronce⸗S 


5, Uebelkeit, Kopfſchmer 
etriebenſein, Schwindel, Kolik, 
krophelnze. Gegen Hümorrhoiden, 


dt d Ren ; 
5 1 ie Buchh. | Hartle bigkeit vorzüglich. Bewirken 


ing. ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib, 
ppetit ſofort wieder herſtellend DM 
haben in allen Apotheken a Fl. 60 Pf. 
777 


Meliöpf.kinst.Zahnorsalzelc 
Spezialftät: 
plombiren und Patent. 


federgebisse. 


Sprechstunden, von 9 bis 6. 


Klebbe, 


Inn. Mühlendamm Nr. 2021. 


in & 


ee 


aber harmloſer Scherzartikel. 


15 £iebesthermameter 


erregt fortgeſetzt 


Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von b 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierſtraße 10. 


S er 
Diele 1000 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 


Verſchleimung, Magenfäuren, Auf⸗ 


| Mantel Arbeiterinnen, 


au darin geübt, auch A 
lüchlige Schneider 
finden bei uns Beſchäftigung. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


V 2 
natur- % 
n = 22 
Weines 
8 Oswald Nier Ss 
> Hauptgeschäft [No 108 725 
* BERLIN > 
on N * 
gegyv 


bei Herrn 


Zu haben in an 0 
Nr. 29. 


R. Selkmann, Brückſtr. 


e u. billigſte Bezugsguelle für gerantirt R 
elt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


eitfedern. 


8 
nene, 


Gettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf 
50 Pfg. und 5 


von nundeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etta Nicht 
gefallendes wird frankirt bereitwilligft 


rückgenommen. 
a Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


i Al l Hen 


Auch brieflich. M- 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen : 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


— — 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Seitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel: 
mit 250 jährlich 
Schnitt mk. 1.25 
= 75 Hr, 


muſtern. 


enthält jährlich äber 2000 Abbil. 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anftalten (Stgs. Matalog Nr. 3845). Probe: 
nummern gratis u. franco bel der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


I Bchlafſopha 


iſt ſehr billig zu verkaufen 
Neuſt. Wallſtr. 12. 


Das von Herrn D. Scheyer 
hier innehabende 


Ladenlokal 


nebſt den daran ſtoßenden Räumen it 
per 1. October er. zu vermiethen. 


Alfred Gröning. 


Stuben, Küche, Garten und 
Wache vom 1. April zu vermiethen 


Kalkſcheunſtraße 9/10. 


in freundl. möblirtes Zimmer n. h. 
Kabinet zu vermiethen 
Alter 


Markt 32. 


Nach Stettin direkt 


expedire D. „Ceres“ Donnerſtag, 
den 2. April, früh: 


&lhinger Danpfſchiſe⸗Abederei £ 


— 


Der heutigen Nummer 
dieſer Zeitung iſt der 


wa” 
' Zandwirthihh. Rathgeber 


beigeſchloſſen. 


| 


Preiſen. 


Gewerbliche Ausſſelung in Elbing 


für die Sommer⸗Saiſon zeigen ergebenſt an und empfehlen dieſelben zu . 


vom 21. bis 24. Mai d. J. 
Die Anmeldebogen ſind ſpäteſtens > 
pril 


am 1. 


bei Herrn Buchhändler Meissner, Alter Markt 44, einzureichen. 


Der geſchäftsführende Ausſchuß. 


änternationaler Kuramauen⸗Circus 
E. Blumenfeld Wwe. 


| 
| 
auf dem Kleinen Exerzierplatz in Elbing. 
| 
ö 
| 


Dionnerſtag, den 2. April, und Freitag, den 3. April, | 
Abends 8 uhr. 3 = | 


Erfte große Gala⸗Eröffnungs⸗Porſtellungen 
mit vorzüglichem Programm. 
Neu! 6 edle Vollblut⸗Hengſte in ſtaunenerregender Dreſſur. Nen! 
Prämien⸗Spring⸗ und Jagdpferd Luciver. 
4 Schwarzſchecken, in vollſtändig neuem Genre dreſſirt. 
1000 Mark Prämie demjenigen, welcher mir nachweiſt, dieſe Piece ſchon jemals 
in einem anderen Circus geſehen zu haben. 
Auftreten der großartigen Luftwellen⸗Künſtlerinnen Mlle. le Klaire, ſowie Auf⸗ 


treten der Reitkünſtlerinnen Frl. Eckstein, Frl. Lina, Frl. Ehrhard, | 
Frl. Amanda ac. Mſtr. Herrmandes als Jongleur zu Pferde. Jockey⸗Quadrille. 
Quadrille de 1 von 4 Damen und 4 Herren. | 
Auftreten des preisgekrönten Sa on⸗Athlethen Mſtr. Jul. Schaffeur, Specialität 
allererſten Ranges. Herr Strassburger, Trabſchulreiter. N 
Vorzügliche Clowns. 
Hochelegante Ausſtattung. Eigene öſterreichiſche Kapelle. 

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,50 M., 1. Platz 1,25 M., 2. Platz 75 Pf. 
Gallerie 50 Pf. — Rinder: Sperrſtz 80 Pf, 1. Plat 60 Pf, 2. Plat 50 Pf. 
Gallerie 30 Pf. 

Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Vorſtellung 8 Uhr 2 . 
Indem ich bemerke, daß ich hierſelbſt nur bis inel. Montag, den 6. er., 

gaſtire, erlaube ich mir, um zahlreichen Beſuch ergebenſt zu bitten. 
i Hochachtungsvoll⸗ j 
E. Blumenfeld Wwe., 


Directorin. 


Anfang des Concerts 7¼ Uhr. Beginn der 


r 


BT, ſchor 


= N 0 
Ila schen 
Wirklich das Vorzüglichste gegen alle Insecten 
ift, indem es — wie kein zweites Mittel — mit frappirender Kraft und 
Schnelligkeit „jederlei“ Ungeziefer bis auf die letzte Spur vernichtet. 
Beſte Anwendung durch Verſtäuben mit aufgeſtecktem Zacherlin⸗Sparer. 

Man darf Zacherlin ja nicht mit dem gewöhnlichen Inſectenpulver f 
verwechſeln, denn Zacherlin ift eine ganz eigene Specialität, welche nir⸗ 
gends und niemals anders exiſtirt als in 8 


verſiegelten Flaſchen mit dem Namen J. Zacherl. 0 


Wer Zacherlin verlangt und dann irgend ein Pulver in Papier⸗Düten 
oder Seelen dafür nimmt, iſt e ſicherlich 1 betrogen. 
. echt zu haben: 

In Elbing bei Hrn. Rudd. . Herm. Brückner. i 
Alter Markt 43, Rud. Popp Nachf., In Dirſchau b. Hrn. Emil Priebe. 
Kurze Wie 33, J. Staesz In Marienburg bei Herrn 
jun., Waſſerſtr. 44 und Königs⸗ Herm. Hoppe Nachf. 
bergerſtraße 49/50. In Pr. Holland bei Herrn 

In Braunsberg bei Herrn Franz Elsner. 


n . = 
Ee, S — N 755 
5 m 


als: 


Soennecken’s 
Sciräges Scireißpult 


Sollte in keinem Hause und in keinem Bure 


und 
fehlen. 


® Den Empfang perſönlich gemachter Einkäufe ſämmtlicher 


BER Neuheiten 


Geschw. Philipp Nach 


Heil. Geiſtſtr. 20. 


J. 


Von dem Concurs⸗Lager der Firma 
E. Klose & Moss werden 


Tapeten 


die Rolle an abgegeben. 


ſpinde ꝛc. ze. 
I geſetzten Preiſen. 


J. 8. Pohl 


Frauenburg, 
Edle Sbſtbäume in a 
für u rauhes Klima von 
Fruchtſträucher, Zier⸗ i 
re Sträucher, Stauden, Bux⸗ 
baum, Weißdorn, Ge 


niedrige Roſen, 
Stachelbeeren, Wein u. . 


Foo 
Maler⸗ u. Maurerfarben, 


Lacke, Pinſel, Broneen ze. 
empfiehlt billigſt 


Rudo 


Grosse Krebse. 


Pianino 


Unter Ilm Anhäuden 


müffen binnen wenigen Wochen die Waaren⸗Läger wegen Abbruch meiner Geſchüft⸗ 
hänfer total geräumt ſein. Es bietet ſich ſomit eine ſeltene Gelegenheit zu denkbar | 


günstigsten Einkäufen! 


Beſonders hervorzuheben find: 
ſchwere, ſchwarze Double-Cachemires und Fantasiestoffe in ganz reinet 


200 Stück Wolle, hauptſächlich für Conſirmanden und Trauerzwecke geeignet, ſchon von 
95 Pf. an, doppeltbreit! 8 


460 Stück hochmoderne feinfarbige Carreaux, ſowie entzückende glatte und gemuſterte rein⸗ 
u wollene Gesellschafts- und Promenaden - Kleiderstoffe ſchon von 


orgenrockstoffe 


65 Pf. an, doppeltbreit! 
ſchon von 38 Pf. an, doppeltbreit! f 
8 ſtylvolle Mousselines de laine, M Saiſon⸗Neuheit! in wunderbar 
48 Stück ſchönen Farbenharmonien und Muſtterſtellungen ſchon von 80 Pf. an. | 
300 Stück Daunenköper und Bettdrells, in voller Breite garantirt daunendicht, das“ 
600 Dtzd. einzelne Tischtücher, nandtücher und Servietten in ganz rein⸗ 
„ leinenem Damaſt⸗ und Jaquardgewebe, ſchon von 35 Pf. an. ö 
75 Stück englische Tüll- Gardinen in den neueſten Deſſins, ſowie Teppiche, 
Betivorlagen und Möbelstoffe zu fabelhaft billigen Preiſen. 
! 
/ ; | 
Nur Neuheiten der letzten Saiſon, 
als; entzückende Regen⸗ und Promenaden⸗Müntel, hochfeine Jaquettes, Umnahmen, 
Fichus und Echarpes 
zu bekannt unerreicht billigen Preiſen und überraſchend großer Auswahl. 
Größte Auswahl am Platze, 
nur unter Leitung meines beſt bewährten Zuſchneiders confectionirte 
Herren⸗Anzüge, Sommer⸗Paletots, Saceo’3, Beinkleider u. ſ. w., 
welche ſich bekanntlich durch tadelloſen Sitz und ſaubere Ausführung von allen anderen minderwerthigen 
Bestellungen in Herren⸗Garderoben nuch Maaß 
bitte ich im Intereſſe der werthen Kundſchaft recht frühzeitig des ſpäter ſich häufenden Andranges wegen auf⸗ 
zugeben, damit denſelben die nöthige Sorgfalt zugewandt werden kann. 


350 Stück äußerſt haltbare, ganz farbenächte Hauskleider- und M 
ganze Bett für 6 Mark. 
Abtheilung für Damen-Lonfection. 
Abthellung für Herren- Garderoben. 
Angeboten weſentlich unterſcheiden. 
Waſſerſtraße 21 u. 22. 


I 


| 


Magazin für Hans: und Ache 


Einrichtung 

Empfehlen unſer bedeutend vergrößertes Lager 4 
beſter eugliſcher und Solinger (J. A. Henkels) 
Tiſchmeſſer und Gabeln, Taſchen⸗ und Federmeſſer, 
Scheeren, Petroleumkocher neueſter Konſtruktion 
Küchen⸗ und Tafelwaagen, eiſerne Bettgeſtelle mit 
und ohne Matratze, eiſerne Waſchtiſche mit Zubehör, 
Blumentiſche, Gardinenſtangen und Roſetten, Haar 
beſen, Schhrobber und Scheuerbürſten, Kleiderbürften 


Kohlenkaſten, Ofenvorſetzer und Geräthftänder, 
ſowie überhaupt die ſümmtlichen Haus und Kücheneiurichtungen zu be⸗ 


deutend ermüäßigtem Preiſe. 1 
Gebr. Jigner. 
4 


— — — 


Blau-, grau⸗ und weiß⸗emaillirte Kochgeſchirre, 


Waſſereimer, Walſerkannen, 


Kaffeekeſſel und Kaffeekannen, | 


Theekannen, Taſſen, Wannen, Töpfe, 
Schüſſeln, Teller und Nachtgeſchirre 


empfehlen bei größter Auswahl zu bedeutend ermüßigtem Preiſe 


Gebr. ner. 


von 


5 Pfg. 


8, Kleider⸗, Wäſche⸗ 
Sopha zu bedeutend herab⸗ 


Der Concurs⸗Verwalter. 


Alb. Reimer. 


Hr ung. 
Krihiahrs f unnd. 
empfiehlt: 
llerbeſt. Sort. 


llee⸗, 


75 Pf. ab. 
Trauer⸗, 
orginen, Zwiebel⸗ 
. e öden e 
Verzeichniß zu Denſten 


Nr 75 * 
a Schablonen, Leim, | 
Fe — fear a, Zuß⸗ 
eee Nen ienöl, Fuß⸗ | 
Berlin » F. SOENNECKEN’s VERLAG « BONN » Leipzig boden, hüren⸗ tt, Fenſter⸗ G N E D K E S 


CACAO 


lu Sausse 
ip! ® 


Alter rkt Nr. 49, 


Gerh. Reimer. 


wenig gebraucht, feſter 
y Preis 300 Mark, 
Alter Markt 18. 


wen 


Beilage zur „Altyreußiſchen Zeitung.“ 


Elbing, den 1. April 1891. 


; 
* Berlin, 28. und lotte. 


Kommandant Korvetten 3% S. „Pfeil“, 
25. März von Port u Mapitän Lavaud, iſt am 
3 Ma on 

27. 3 li e angekommngegangen und am 
in, 29. März. em 

1 20. Man Loptän- erkennt Fele 

h März cer. in anghat x 

beabſichtigt am 6. April cr. n eingetroffen un 

k na 
ee zu gehen. ch Nagaſaki wieder in 


— General v. Albedyll ſcheint doch (nach feinem 


970 6. April ſtattfindenden Dienſtjubiläum) von jeinem 
orpskommando in Münſter zurücktreten zu wollen; 
a, Poſt“ zufolge hat er bereits in Potsdam eine 

wird ein. gemietet. Zum Jubillum de Generals 

eſo i n 
bedpi Ber Auszeichnung für Herrn vo 
ſetungsfefers den, 29. März. Der heutigen Bei⸗ 

Fabrice ine des Miniſterpräſidenten Grafen von 

Prinzen G Miniſterhotel wohnten der König, die 

miniſter, deorg und Friedrich Auguſt, die Staats⸗ 

tät, die gdie auswärtigen Deputationen, die Generali⸗ 

Vertreter der Staats⸗ und der ſtädtiſchen Be⸗ 
und zahlreiche Offiziere bei. Am Sarge 

miniſter der Oberhofprediger Meier, der Kultus⸗ 
r. Stüber. v. Gerber und der Oberbürgermeiſter 
ewegu el. Um 2 Uhr ſetzte ſich der Trauerzug in 

Gt tg. Der König ſchloß ſich einer leichten Er⸗ 

den G wegen dem Zuge nicht an und ließ ſich durch 

nung meral von Carlowitz vertreten. Die Einſeg⸗ 


Nachmittag 

Tafel ſatss fand im Reſidenzſchloß beim König eine 

Wilhel att, zu welcher der Generaladjutant des Kaiſers 

reg. Generallieutenant v. Wittich, der Staats⸗ 
b. Bötticher, der preußiſche Generallieutenant 


N oa und die anderen zur Beiſetzungsfeier ein⸗ 


beleben Perſönlichkeiten Einladungen er⸗ 


* Kirche und Schule. 
Hegel 10 Nachfolger des Konſiſtorial⸗Präſidenten 
Dem rd von der „Kreuzzeitung“ mit ziemlicher 
eit der Ober⸗Kronſiſtorialrath Schmidt, der 
tellvertreter des Präſidenten des ev. Ober⸗ 
es genannt. 


achrichten aus den 


rovinzen 
zl dasig, 28. März. » a 


Der Ueberfall auf den 


Ka 
; € na N 
hat bier leb franzöſiſchen Konſulats, Herrn Bernard, 


Aroßer < haftes Bedauern hervorgerufen. Der mit 
ern great geführte Meſſerſtich hat den Rücken des 
tücke f owis kroffen und iſt durch ſämmtliche Kleidungs⸗ 

ie leider auch ziemlich tief in den Körper 


auf dem Neuſtädtiſchen Friedhof ftatt.- 


gedrungen, hat aber zum Glück edle innere Theile 
nicht verletzt. Nach den bisherigen Ermittelungen 
ſteht es unzweifelhaft feſt, daß Herr B. das Opfer 
einer Verwechſelung mit einer anderen Perſon iſt. — 
In der Königl. Gewehrfabrik ſind im Ganzen 2500 
Arbeiter wegen Mangels an Arbeit entlaſſen worden. 
Ein Theil derſelben iſt ausgewandert bezw. verzogen, 
ein anderer treibt ſich beſchäftigungslos umher. Für 
Schloſſer und Schmiede iſt genügend Arbeit vor⸗ 
handen, aber die Leute ſind an hohe Löhne gewöhnt 
und wollen für niedrigere nicht arbeiten. — Geſtern 
wurden, ſo meldet der „Geſ.“ von hier, die drei Ge⸗ 
ſchwiſter Preuß in der großen Bäckergaſſe verhaftet. 
Der 18jährige P. hatte nämlich auf den Namen 
hieſiger Firmen am Poſtſchalter Packetadreſſen erhoben, 
die Packete dann von der Packkammer abgeholt und 
die darin befindlichen ſehr werthvollen Manufaktur⸗ 
waaren durch ſeine zwei erwachſenen Schweſtern in 
Leihgeſchäften verſetzen laſſen. Grenzenloſer Leicht⸗ 
ſinn und Genußſucht haben die Geſchwiſter auf die 
abſchüſſige Bahn getrieben. — Dieſer Tage wurden 
in der Glockengießerei von Jean Collier hierſelbſt für 
nachſtehende Ortſchaften größere Kirchenglocken ge⸗ 
goſſen und zwar für Marienfelde eine Glocke von 
22 Ctr. Schwere, für Schönhauſen eine Glocke von 
56 Ctr., ferner zwei Glocken für Jäckendorf von zu⸗ 
ſammen 16 Ctr. und für Krone a. B. eine 
von 5 Ctr. Der Guß fand unter zahlreicher Be⸗ 
theiligung des Publikums ſtatt, und tft das große 
Werk vorzüglich gelungen. — Am Donnerſtag Abend 
brach bei dem Beſitzer v. I ei in Rukoſchin 
bei Dirſchau Feuer aus, welchem ſämmtliche Gebäude 
bis auf das Wohnhaus und faſt das ganze lebende 
und todte Inventar zum Opfer fiel; auch die Kathe 
eines Nachbars brannte mit ab. Der Kuhhirte des 
ſo ſchwer geſchädigten Beſitzers wurde als der Brand⸗ 
ſtiftung verdächtig verhaftet. 

* Marienburg, 28. März. Die Marienburger 
Privatbank D. Martens hielt am Mittwoch in Küſters 
Hotel ihre Generalverſammlung ab. Der Verwaltungs⸗ 
rath und die Direktion erſtatteten den Jahresbericht 
für das abgelaufene Geſchäftsjahr, welches ſich recht 
günſtig geſtaltete. Die nach reichlichen Abſchreibungen 
vorgeſchlagene Dividende von 7 Prozent wurde ge⸗ 
nehmigt und gelangt vom 1. April ab zur Aus⸗ 
zahlung. Von den turnusmäßig ausſcheidenden 
Mitgliedern des Verwaltungsraths, Herrn Deichhaupt⸗ 
mann Wunderlich⸗Elbing und Herrn F. Zimmermann⸗ 
Gr. Leſewitz legte der Erſtere ſein Amt wegen Ver⸗ 
zugs nieder. Hierauf wurden per Akklamation Herr 
F. Zimmermann wieder⸗ und an Stelle des Herrn 
Wunderlich Herr Gutsbeſitzer Rob. Rentel⸗Katznaſe 
neu gewählt. Ebenſo erfolgte die Wiederwahl der 
bisherigen Reviſoren Herren Rechnungsrath Dorow, 


Glocke 


dauernswerthen die 


Nr. 75. 


M. Döring und A. Warkentin. — Zum Schluß wurde 
dem hieſigen Verſchönerungs verein eine Beihilfe von 
300 Mk. gewährt. 2 

Tiegenhof, 28. März. Unſer neues Poſt⸗ 
gebäude iſt für 24,000 Mk. in den Beſitz der Frau 
Wittwe Muhlack gekommen, und in der alten Poſt⸗ 
halterei hat der hieſige Käſereipächter Krieg eine 
Käſefabrik und Molkerei angelegt. — Der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein hielt am 25. er. die letzte 
diesjährige ordentliche Vereinsſitzung ab. Nachdem 
der Kaſſirer Rechnung gelegt, erfolgte die Dechar⸗ 
gung. Bei der alsdann ſtattgehabten Vorſtands⸗ 
wahl wurden die bisherigen Mitglieder: Herr Guts⸗ 
beſizer Ed. Grunau⸗Fürſtenau als Vorſitzender, Herr 
Gutsbeſitzer Thiel⸗Rückenau als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſizender und Herr Bürgermeiſter Förſter⸗Tiegenhof 
als Schriftführer wiedergewählt, die die Wahl an⸗ 
nehmen. Es folgte ſodann Beſprechung über Vereins⸗ 
angelegenheiten. Auf dem best 

„Pr. Stargard, 29. März. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe wurden die Militärpflichtigen dug Bud⸗ 
kowski und Johann Kurowski, beide aus Neuhof, 
durch die hieſigen Gensdarmen Tews und Wentzel 
wegen verſuchter unerlaubter Auswanderung nach 
Amerita verhaftet, gerade als fie. im Begriff waren, 
abzureiſen. Die beiden Auswanderungsluftigen wur⸗ 
den dem hieſigen Amtsgerichte überwieſen. 

rauſtadt, 25. März. Verunglückt iſt am 

Montag der Steinſetzer Nedergeſäß von hier auf einer 
Straße in der Nähe von Punſtz beim Sprengen 
eines Steines. N. hatte vorſchriftsmäßig geladen, die 
Ladung verſagte jedoch, und nun machte er ſich daran, 
die Ladung wieder auszubohren. Hierbei entlud ſich 
unerwartet die Ladung und zerſchmetterte dem Be⸗ 
linke Hand. 

[=] Krojanke, 30. März. Die überhandnehmende 
Sachſengängerei, vornehmlich aber die ſtetig wachſende 
Zahl der Auswanderer, ergehen für den Landmann 


wirthſchaftliche Schäden höchſt ſchwerwiegender Be⸗ 3 
deutung. Eine größere Zahl von Arbeitern hat hier g 


vor kurzem, obwohl ihr Arbeitsverhältniß kontraktlich 
erſt nach vorangeganger mehrwöchentlicher Kündigungs⸗ 


friſt lösbar war, ihren Dienſt heimlich verlaſſen, um ir 


nach dem von den Agenten vielgeprieſenen Eiporado 
hinter dem Ocean zu jegeln, während die Füge 
laſſenen Familien der Gutsherrſchaft zur Laſt diefer 
Auf einem unſerer größeren ee Aided 
Fall in wenigen Wochen zu a vierter Arbeiter 


bun den An de ee befallen, dem Beiſpiele 


von den Auswanderungsgelüſten . 
j gte. Unter 
ſeiner vorangegangenen Genoſſen 10 

Geltendmachung u vertragsmäßigen Bedingungen 


f if Wege 
beantragte der Gutsherr auf telegraphiſchem, 
bei Kar Boligei-Bräftoium zu Bremen die Feſtnahme 


des Flüchtlings; jedoch ließ man dort denſelben un⸗ 
a welterpeſen während hierher der Beſcheid 
einging, daß in beregtem Falle nachweislich kein 
Kontraktbruch vorliege, da kein gerichtlicher Kontrakt 
beſtanden habe. Es wäre doch ſehr wünſchenswerth, 
wenn die Agenten den Landwirthen in Bezug hierauf 
mehr Berückſichtigung widerfahren laſſen möchten. 
Freilich wird dieſe Kalamität erſt dann völlige Be⸗ 
ſeitigung finden, wenn auch die Auswanderung in ge⸗ 
ſetzliche Bahnen geleitet ſein wird. - 

* Berent, 24. März. Das Gut Zdunewitz iſt 
von dem königl. Forſtfiskus für 34,000 Mk. zum 
Zwecke der Aufforſtung angekauft. — Die Forſtverwaltung 
der neu eingerichteten Oberförfterftelle zu Lorenz iſt 
proviſoriſch Herrn Forſt⸗Aſſeſſor Neumann hier vom 
1. April ab übertragen. > 

* Konitz, 26. März. In Odry⸗Woythaler Mühle, 
Kreis Koniß, gerieth, nach den „N. W. M.“, der 
Müllerlehrling Hugo Wenzel geſtern früh, als er 
verſuchte, den während des Ganges der Mühle —— 
einer Scheibe herabgefallenen Betriebsriemen wie er 
aufzulegen, in das Getriebe; er wurde von der er ke 
erfaßt und ſo lange um dieſelbe berumgeſchen ert, 
bis durch Zuſchützen des Waſſers die Sa En 
Stehen gebracht wurde. Sein Tod muß wohl aueeten 
blicklich eingetreten ſein, denn der in dem Fran 
Werke an derſelben Welle mit Auflegen 2 1 7 f 
beſchäftigte 1 hörte nur einen einzigen Auf- 
dee Ans den keene ewe, Nene 

f N icht um einen In * 
Unken gen Großgrundbeſitzer ſoll 


i werden. 
ahne eine Syrupfabrik zu erbauen und ſich 


; ibenbau zu widmen. (G.) . 
aue ee. Mürz Seit dem Sommer iſt 
unſere Stadtſchule ohne Rektor. Das Beſetzungsrecht 
iit, wie man dem „G.“ von hier meldet, dem 
Magiſtrat entzogen, weil Chriſtburg von der Behörde 
u den Orten mit gemiſchter polniſcher Bevölkerung 
ezählt wird, obwohl die Zahl Derjenigen, die der 
polniſchen Sprache mächtig ſind, verſchwindend klein 
iſt und dieſelben das Deutſche mindeſtens eben ſo gut 
rechen. Daß die Reglerung noch keinen Rektor an⸗ 

eſtellt hat, beruht wohl darauf, daß derſelbe Theologe 
fein und die Rektorprüfung beſtanden haben muß, 
eine Bedingung, die Vielen nicht genehm ſein mag. 

* Roſenberg, 27. März. Der Kreistag ſetzte 
den Etat für 1891—92 in Höhe von 303,000 Mark 
feſt. Der Antrag der Kreistags ⸗ Mitglieder 
Herren Reimann⸗Rieſenburg, Rochlitz⸗Seeberg und 
Dörkſen⸗Amſee: die Chauſſeegelderhebung im Kreiſe 
Roſenberg aufzuheben, fand nicht die erforderliche 
Mehrheit. d 

* Gollub, 27. März. Heute Mittags iſt das 


dem Grundbeſitzer Ruſainskt gehörige, erſt vor wird aber auch gleichzeitig zur Erleichterung des 


kurzer Zeit neu erbaute 
gebrannt. (Th. O. 3.) ei 335 
Königsberg, 28. März. Eine die tieſſte 
Theilnahme hervorrufende Tragödie hat ſich ſoeben in 
-unjerer, Stadt ereignet. Die 19jährige bildſchöne 
Tochter einer angeſehenen Beamtenfamilie war ſeit 
einigen Monaten Braut eines Gymnaſialoberlehrers 
in Berlin, und am zweiten Oſterfeiertage ſollte die 
Hochzeit ſtattfinden, zu der Bräutigam, Gäſte und 
erwandte ſchon hier eingetroffen waren. In den 
letzten Wochen zeigte die Braut eine Schwermuth, die 
ſich um ſo weniger erklären ließ, als ſie einer ſehr 
glücklichen Zukunft entgegenging. Alles war zur 
Hochzeit bereit, als man geſtern Abend das Mädchen 
todt am Wrangelthurm fand; der neben ihr liegende 
Revolver bewies, daß ſie ſich ſelbſt das Leben ge⸗ 
nommen hatte. Den Grund zu dieſem ſchrecklichen 
Selbſtmorde ſucht man in einem älteren Liebes⸗Ver⸗ 
hältuiß, welches ſie nicht vergeſſen konnte. — Heute 
in früher Morgenſtunde verbreitete ſich, wie die 
„K., A. 8.“ mittheilt, das Gerücht, die Poſt im 
Regierungsgebäude ſei erbrochen und aus dem eiſernen 
Geldſchrank eine große Summe Geldes geſtohlen 
worden. Thatſächlich war der eiſerne Geldſchrank 
geöffnet und aus demſelben 4000 Mark in Baar ent⸗ 
nommen. Alle übrigen Werthſtücke, ſelbſt die 
Marken ꝛc. hat der Dieb verſchmäht. Des Ver⸗ 
brechens verdächtig iſt ein junger Poſtbeamter. Der⸗ 
ſelbe iſt bereits geſtern Mittag von der Polizei ver⸗ 
haftet worden. Nach den ſefort angeſtellten um⸗ 
faſſenden Recherchen lenkte ſich der Verdacht der 
Thäterſchaft auf dieſen jungen Postbeamten, der am 
Abend vorher in den erwähnten Räumen Dienſt ge⸗ 
than hatte. Von dem entwendeten Gelde ift bis jetzt 
nichts gefunden worden; eine Hausſuchung blieb er- 
folglos. Der Verdacht hat ſich hauptſächlich darum 
auf den jungen Beamten gelenkt, weil man annimmt 
daß die Kunſtſchlöſſer des Geldſchrankes unmöglich 
von Dieben durch Dietriche geöffnet ſein können. Bis 
jetzt leugnet indeſſen der Inhaftirte rundweg, daß er 
die 4000 Mk. geſtohlen. — Die Provinzialabgabe für 
1891—92 wird nach den Beſchlüſſen des Provinzial⸗ 
Landtages in Höhe von 822,000 Mk. erhoben werden, 
während in den beiden vorhergehenden Rechnungs⸗ 
jahren nur 539,000 Mk. erhoben find. Der erheb⸗ 


Grundſtück vollf ündig uleder⸗ Verkehrs 


dienen, zumal das Bauwerk ſtehen bleibt. 

Der kaiſerlich königliche öſterreichiſche Hofball⸗ 
muſikdirektor Herr Ed. Strauß mit ſeinem geſammten 
Wiener Orcheſter iſt durch Herrn Fritz Meyer für 


einen Cyklus von acht Konzerten in der Flora ver⸗⸗ 


lichtet worden. 
ai * Memel. Wie das „Dyfb.“ erfährt, hat Herr 
Gasdirektor Sauerhering ſeine hieſige Stelle gekündigt, 


um die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſer⸗ 


werke in Aſchaffenburg zu übernehmen. 


fi 


* Goldap, 27. März. Bei dem hiefigen Standes⸗ 


amte ift in dieſen Tagen eine ſeltene Mißgeburt aus 
der Ortſchaft Mittel- Jodupp zur Anmeldung | ger 
kommen. Die Frau des dortigen Einſaſſen H. wurde 
nämlich von todten Zwillingen weiblichen Geſchlechts 
entbunden, welche mit der Bruſt zuſammengewachſen 
ſind, zwei normale Köpfe und vier normal entwickelte 


Arme und vier Beine haben. Die Mißgeburt wurde 


dem Kreisphyſikus Herrn Liedtke zugeſandt, welcher ſie 
in ſwiſſenſchaftlichem Intereſſe dem Herrn Profeſſor 
Dr. Dohrn in Königsberg übermitteln wird. (K. A. Z. 

* Tapiau, 22. März. Der am 17. d. M. bier 
abgehaltene Vieh⸗ und Pferdemarkt war, wie die 
„K. H. 3.“ ſchreibt, recht gut beſucht. Da viele 
Händler erſchienen waren, wurde recht flott gehandelt. 
Die Preiſe waren noch immer recht hoch. Milchkühe 
mit guten Formen brachten 270 bis 300 Mark und 
darüber, ſelbſt minderwerthige Waare wurde mit 150 
bis 180 Mk bezahlt Auf dem Pferdemarkte geſtaltete 
der Handel ſich auch recht lebhaft und es wurden 
beſonders für gute Arbeitspferde recht anſehnliche 

reife gezahlt. a 
* Rügenwalde, 25. März. Heute Nacht iſt 
hier ein großes Feuer entſtanden, das 2 Wohnhäuſer 
und 24 Scheunen eingeäſchert hat. Beim Anfahren 
der Feuerwehr wurde ein Klempnergeſelle überfahren 
und jo ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb. 

» Bromberg, 27. März. Die Schifffahrt auf 
der unteren Brahe bis zur Weichſel kann, wie die 
„D. 8.“ erfährt, für dieſes Jahr als eröffnet be⸗ 
trachtet werden. Die hier im Winterſtand auf der 
Brahe gelegenen Fahrzeuge bezw. Dampfer haben uns 
bereits vor einigen Tagen verlaſſen und die Fahrt 
nach der Weichſel angetreten. Die Eröffnung des 
Verkehrs auf dem Bromberger Kanal kann erſt am 


liche Mehrbetrag muß von den einzelnen Kreiſen nach] 1. A 


Maßgabe des in denſelben aufkommenden Betrages 
an direkten Staats⸗ und Kommunalſteuern aufgebracht 
werden und wird die Stadt Königsberg demnach 
über 170,000 Mk. zu zahlen haben, d. h. über 
60,000 Mk. mehr als in den letzten Rechnungsjahren. 
— Die längſte Brücke der Welt wird, nach der 
„K. H. Z.“, in dieſem Jahre unſere Provinz Oft: 
preußen erhalten. Zu ihrer Erbauung wird nicht 
Eiſen oder Stahl, ſondern nur Holz verwendet 
werden, und zwar deshalb, weil ſie nicht ſchwer ſein 
darf, aber doch fähig ſein muß, große Laſten zu 
tragen. Es ſoll nämlich, wie man berichtet, im 
großen Moosbruche, einer Forſt zwiſchen Wehlau und 
Labiau, vom hieſigen Pionier ⸗ Bataillon Prinz 
Radziwill eine über ſieben Kilometer lange Moor⸗ 
brücke aus gefällten Bäumen errichtet werden. Dieſer | 
Brückenbau iſt eine Uebungsarbeit für die Pioniere, 


„April erfolgen, da bis dahin die Reparatur an 


der erſten Schleuſe (Stadtſchleuſe) beendet ſein wird. 
Bromberg, 28 März. Dem Sekondelieutenant 
v. Tiedemann (der treue Begleiter von Dr. Peters 
15 der Mön e von Wedell (Bonn. Nr. 2 
Kronenord K ertern 

Allerhöchſt verliehen 1 Zu e 


Elbinger Nachrichten. 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
1. April: Vielfach bedeckt, Niederſchläge, 
windig, wenig wärmer. 3 1 
2. April: Veränderlich, wenig Niederſchläge, 
windig, milde. 


ALand 
L. M.“ berichten: 1 
Zweifel mehr, daß ein ang ae e e Theil der 


) unangenehmſten Weiſe vermehrt. 


3. April: Wechſelnd wolkig, oft ſonnig, 
milder, Nachts kalt. ; 
+ 


(Für dieſe Rubrik a — 5 Notizen find uns 

N Elbing, 31. 38 
vi aftliche Umſchau.] Die „W. 
W aer AIET heute keinem 
Winterſaaten verloren iſt. Nicht nur faft aller, in 
Weſtpreußen allerdings ſtets unſichere Raps iſt todt, 
ſondern auch ein großer Theil des ſonſt als ſicherſte 
Winterfrucht geltenden Roggens zeigt ein ungeſundes 
gelbbraunes Ausſehen und will nicht wieder zum 
Leben erwachen. Gerade in den ärmeren Kreiſen der 
Provinz, deren Hauptgeldfrucht der Winterroggen iſt, 
wird man große Flächen deſſelben umpflügen und mit 
andern Gewächſen beſtellen müſſen, es ſtehen dem 
Landmann demnach leider für das kommende Frühjahr 


bedeutende unerwartete Koſten bevor und die ſo ſchon 


ſehr reichlich bemeſſene Frühjahrsarbeit wird in der 
Der Grund dieſer 
Kalamität iſt wohl allein in dem in ungewöhnlicher 
Menge während des abgelaufenen Winters hernieder- 
gekommenen Schnee zu ſuchen, welcher ſeit Eude 
November den Boden bedeckte und die unter ihm 
ſchlummernden Pflanzen nicht aus reichend mit der 
atmoſphäriſchen Luft kommuniziren ließ. Dieſe er⸗ 
ſtickten denn darunter theils völlig, theils kamen fie jo 
ſchwach in das Frühjahr, daß ſie nicht im Stande 
waren, den weiter auf ſie einſtürmenden ungünſtigen 
Witterungseinflüſſen zu widerſtehen. Demnach ſcheint 
das Jahr 1891 die Leidenskelle der achtziger Jahre 
in nöglichſt verſtärktem Maße fortſetzen zu wollen, 
und viele Landwirthe ſehen mit recht trübem Blick in 
die Zukunft. — Dabei will die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche hier leider noch immer nicht erlöſchen, erſt in 
neueſter Zeit wird der Ausbruch derſelben auf 2 
größeren Gütern gemeldet; es hat ſich herausgeſtellt, 
daß ſie dort durch einen und denſelben Transport 
bafriſcher Ochſen eingeſchleppt wurde. Den fortge⸗ 
festen Anſtrengungen der Thierärzte ſcheint es aber 
wenigſtens zu gelingen, jetzt dieſen Feind erfolgreicher 
zu bekämpfen. N 

* [Es iſt ein verrufener Monat, der April, 
wenn er auch zuweilen beſſer ſein kann als ſein Ruf, 
der bekanntlich ſchon mit dem Erſten ſeines Stammes 
beginnt, denn er hat nun einmal ein ſpezielles Pri⸗ 
vilegium auf das Foppen, und gilt für den launen⸗ 
hafteſten Geſellen unter allen zwölf Brüdern, welche 
die Familie des Jahres bilden. Denn: „April hat 
ſeinen eigenen Will', und macht das Wetter wie er 
will!“ Deshalb ſagt man: „Der April iſt ein Schalk“, 
und vergleicht ihn ſchnöderweiſe gern mit Frauenſinn, 
wie z. B.: „Aprilwetter und Frauentreu', das iſt 
immer Einerlei!“ oder: „April und Weiberwill' än⸗ 
dert ſich gar bald und viel!“ — In Wahrheit aber 
kann die eigenſinnigſte und launenhafteſte Frau nicht 
im Entfernteſten verglichen werden mit dieſem unbe⸗ 
rechenbarſten und wechſelvollſten aller Monate, und 
nicht mit Unrecht meint daher der wetterkundige 
Landmann: „Iſt der April auch noch jo gut, es 
ſchneit dem Bauern auf den Hut!“ — Trotzdem iſt 
der Aprilſchnee garnicht einmal unbelieht, wenn er 


„Kalter April bringt Brod und Wein viel“ 


Verantw. Redakteur Max 


nur nicht liegen bleibt, denn: „Aprilflöcklein bir 
Maienglöcklein“, — außerdem aber ſoll der 

feucht ſein, weil: „Der dürre April iſt nicht 
Bauern Will', ſondern des Apriles Regen ilt 
gelegen!“ — Dagegen ſcheint der wackere Ackerb 
die Kälte nicht zu fürchten, indem es ſogar 


ferner: „Muß man im April feuern, jo füllen 
die Scheuern.“ Andererſeits indeſſen lehrt das 1 
wort, das in Bezug auf den April ſich gleichfa 
wenig launenhaft und widerſprechend zeigt: „35 
der April recht ſonnig warm, macht er den Ba 
auch nicht arm!“ — Das iſt nun freilich ſehr e 
lich, jedenfalls jedoch dürfte das maßgeblichſte 
unmaßgeblichen Weisheitsſprüchlein wohl jenes 0 
das da warnt: „Der April iſt ein Schalk! len 
wäre infolge deſſen vor Allem zu empfehlen, 
lieber nicht au Bu 9 j ihm on vie a 
= und gefallen könnte, auch die „in 
1 si allzu leichtgläubig ſeinen Nele, 
geln Glauben ſchenkten! 5 0 
1 ** eier von Gebäuden im pre } 
ſchen Staate.] Von den 7,528,259 Gebäuden 
preußiſchen Staates — ausſchließlich Hohenzo 
und des Stadtkreiſes Berlin — hatten 2,845,512 77 
37,7 Prozent maſſive Umfaſſungswände, 3,731 
oder 49,4 pCt. ſolche von Fachwerk oder mit Ri 
wänden, 796,844 oder 10,5 pCt. dergleichen von 
und 182,601 oder 2,4 pCt. ſonſtige Umfaſſungsm 2 
während 1497 Baulichkeiten außerhalb der gen 
Gruppen fielen. Was die Provinzen an lang < 
hatten von den Gebäuden in Prozenten in Weſtſſſe e 
21,9 maſſive Umfaſſungswände, 41,0 Fachwen 
Riegelwände, 31,6 Holzwände und 5,5 ſonſtigk k 
faſſungswände. ill, 
* [Für Landwirthe. Als ſehr will, 
Mittel gegen die Maul⸗ und Klauenſeuchſſh 
neuerdings des Natrum dithiosalicum emp; 
Daſſelbe beſitzt ſehr ſtarke fäulnißhindernde an 
ſchaften und tödtet auch die lebensfähigſten ji 
außerordentlich ſchnell; bei täglich 2⸗ bis Sung ö 
Auspinſeln mit einer 2⸗ bis 5progentigen Lösung p 
von heilten die Blaſen an Eutern, Klauen a 
wöhnlich ſchnell ab, und die derart behandelten 
wurden bald wieder geſund. d a 10 
* Patent.] Herr C. L. Gannott in ZU gr 
auf eine Maſchine zur Herſtellung cylindriſcher 
nägel ein Reichspatent angemeldet. Ab 
* Poſtaliſches. Von Mittwoch, den 
ab wird der Schalter auf der Poſt bereits 
um 7 Uhr geöffnet. Stola 
Den Kindern] der auf abgelegen g 559 
angeſtellten Eiſenbahnbeamten darf die nach m K 
der Freifahrtordnung zuläſſige freie Jahrt gew 
ſuch auswärtiger Volksſchulen auch Beamten 5570 
werden, wenn am Stationsorte des Den nicht 
eine Volksſchule ſich befindet, dieſelbe abe i 
Konfeffion des Kindes enkſoricht ud Mar 
*Die Bahnhöfe Graudenz hoben wor") 
burg ſind zu Bahnhöfen erſter Klaſſe erh N € 
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Druck und Verlag von 


Der Hausfreund. 


Nr. 75. 


Im Tode vereint. 


80 Roman von P. W. Heinrich. 


Al Nachdruck verboten. 
ER fred trat beſorgt an mein Bett. Er 
N chte fürchten, daß ich irgend eine gewaltſame 
ewegung machen würde, um die Scheidende 
Weg ten. Aber ich lag ruhig und unbe⸗ 
„„Es war dunkel geworden im Zimmer. 
Seltſame Gedanken durchkreuzten meinen Kopf. 
Allerhand Fragen bewegten meinen Geiſt, und 
ich ahnte nur eine dunkle Antwort. Warum 
hatte der Arzt heute Morgen das letzte ver⸗ 
. Mittel anwenden wollen? Und die 
eltſamen Reden Alfreds und Beatricens? Wie 
ollte ich ſie deuten? Klang Beatricens „Lebe 
wohl“ nicht wie ein Abſchied für immer? — Ich 
mußte Licht haben! 
„Alfred,“ fragte ich, „es ſteht wohl ſchlimm 
it mir?“ 


Er nickte bejahend. 

„Sehr ſchlimm?“ fragte ich weiter. 

Alfred ſchwieg nachdenklich. Er ſchien einen 
Entſchluß Gu faſſen. Endlich ſagte er: 

„Am Ende iſt's ſchon das Beſte, wenn ich 

Dir die ganze Wahrheit ſage. 
über Deinen Zuſtand iſt vielleicht peinigender 
für Dich, als ſelbſt die furchtbarſte Gewißheit. 
Ja, es ſteht ſehr ſchlimm mit Dir. Der unge⸗ 
heure Blutverluſt und das beſtändige Fieber 
haben Dich ſo mitgenommen, daß ſchon jetzt 
Dein Zuſtand faſt hoffnungslos iſt. Sollte 
eine neue Blutung eintreten, dann — mußt 
Du auf das Aergſte gefaßt ſein.“ . 

Ein kalter Schauer durchrieſelte mich. Ich 
hatte den Tod nie gefürchtet, vermuthlich, weil 
er mir nie nahe getreten war. Jetzt, als das 
furchtbare Todesgeſpenſt ſeine kalte Geiſterhand 
nach mir ausſtreckte, da packte mich doch ein 
unheimliches Entſetzen. „Sterben?“ flüſterte 
ich fröſtelnd. „So jung? — O, Gott, das 
Leben iſt doch fo ſchön!“ — 

Ich ſage Ihnen, in ſolchen Angenblicken 
dringen alle Reize dieſes ſchönen Lebens un⸗ 
widerſtehlich auf uns ein. Alte Bilder längſt 
entſchwundener Stunden tauchen farbenprächtig 
vor uns auf. Die ſchon erblaßte Lebensluſt 
klammerte ſich krampfhaft an die ſüße Gewohn⸗ 
heit des Daſeins! 


Die Ungewißheit 


ich ſein. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Allmählich verwirrten ſich meine Gedanken, 


ich ſchloß die Augen und ſchlief ein. 


Ich träumte: Sterbend lag ich auf meinen 
Kiſſen. Meine Eltern, Schweſtern und Freunde 
ſtauden weinend um mich herum. Und ich 
wußte, ſie weinten um mich. Ich wollte ſie 
tröſten: Ich war ja ein ſchlechter, ſündiger 
Menſch! Hatte ich denn die Thränen verdient, 
die ſo reichlich um mich floſſen? — Ein alter, 
ehrwürdiger Prieſter trat an mein Bett. Er 
Iegnete mich und reichte mir die Sterbe= 
ſakramente. Und nach ihm trat der Arzt an 
mein Bett und fühlte meinen Puls. Und dann 
zuckte er die Achſeln und ſagte: „Er iſt todt.“ 
Und die Umſtehenden flüſterten es ihm nach: 
„Er iſt todt!“ und weinten noch heftiger. Und 
nun verließen ſie Alle das Zimmer, und ich 
war allein. 

Aber ich war nicht todt. Ich wollte ihnen 
nachrufen: bleibt ich bin nicht todt! Aber meine 
Stimme verſagte mir, meine Glieder waren wie 
gelähmt, ich konnte mich nicht regen. War ich 
doch todt? — Eine entſetzliche Angſt überkam 
mich. Kalter Todesſchweiß trat auf meine 
Stirn. Ich fühlte mich ſo furchtbar einſam 
und verlaſſen. 

Plötzlich ſtand ein lichter, ſchöner Engel 
vor meinem Lager. Und der Engel war 
Beatrice! Sie ſah mich unendlich liebevoll an, 
als ſie fragte: „Willſt Du mit mir, Geliebter?“ 

„Bit Du denn auch da droben bei den 
ſeligen Engeln, Beatrice?“ fragte ich. 

Sie nickte bejahend. Ich wunderte mich 
nicht darüber. Es ſchien mir jo natürlich. 

„O, dann nimm mich mit Dir, ſchöner 
Engel,“ bat ich. „Wo Du biſt, da will auch 
Nimm mich mit Dir, Beatrice.“ — 

Da neigte ſie ſich herab zu mir und 
drückte einen Kuß auf meine Lippen. Eine 
unendliche Seligkeit durchbezte mich. Schon 
glaubte ich zu fühlen, wie die Seele den Kör⸗ 
per verließ, — als ich erwachte. 

Es war tief in der Nacht. Der Mond ſchien 
hell in das Zimmer. Alfried ſaß an meinem 
Bett und beobachtete mich beſorgt. Als ich die 
Augen aufſchlug, fragte er leiſe: „Wie fühlſt 
Du Dich? Haſt Du geſchlafen?“ 8 

„O Alfred,“ erwiderte ich, „ich hatte einen 
ſo ſchönen Traum. Ach, daß es nur ein 
Traum geweſen iſt. Aber der Tod hat nun 
keine Schrecken mehr für mich. Ich bin ge⸗ 


faßt zu ſterben, wenn's ſein muß.“ 


Nach einer Weile begann ich wieder: „Al⸗ 
fred, noch eine Bitte gabe ich an Dich, wenn 
ich ſterbe. Willſt Du ſie nur treulich erfüllen? 
— In meinem Schreibtiſch wirſt Du ein Käſt⸗ 
chen finden, worin ich alle die lieben Briefchen 
aufbewahre, die mir Beatrice geſchrieben hat. 
Auch eine getrocknete Blume und eine Locke von 
ihrem ſchönen Haar liegen dabei. Nimm das 
Käſtchen an Dich, und wenn ich geſtorben bin, 
dann verbrenne die Briefe, — Blume und 
Locke aber bringſt Du meiner Beatrice mit 
meinen letzten Grüßen.“ 

Alfred verſprach es. . 

„Und noch eins! Das ſchwarze Kreuzchen, 
das ich auf der Bruſt trage, das nehmt mir 
nicht ab, wenn Ihr mich in den Sarg legt. 
Wie im Leben, ſo will ich es auch im Tode 
auf dem Herzen tragen.“ — 

7 ben d Deinem Willen ge⸗ 
ehen“, verſpra red. g 
85 bet A verſuche, ob Du nicht weiter 
ſchlafen kannſt. Das iſt ja das Beſte für 
D “ 


Fortan verhielt ich mich ſtill und war bald 
wieder eingeſchlafen. Es war ein langer traum⸗ 
loſer, geſunder Schlaf. Die Sonne ſtand ſchon 
hoch am Himmel, als ich erwachte. Der Arzt 
ſaß an meinem Bette und reichte mir lächelnd 


die Hand. 
= lobe ich's“, ſagte er. „Solch ein 
„Alles 


Schlaf hilft mehr als alle Arzeneien.“ 
Dann unterſuchte er die Wunde: 
in Ordnung,“ murmelte er befriedigt. „Wenn 
die Heilung durch nichts weiter geſtört wird, 
können Sie ſich als gerettet betrachten. Ich 
gratulire! Ihr Leben hing an einem Haar. 
Dieſe Nacht hat Wunder gethan.“ : 
Er ging. Alfred reichte mir freudig gerührt 
die Hand, die ich dankbar drückte. a 
Gerettet! Dem Leben wiedergegeben! — 
Die Seligkeit dieſes Gefühls kann mir nur 
der nachempfinden, der ſelbſt ſchon an den 
dunklen Pforten des Todes geſtanden. ; 
Aber noch war die äußerſte Vorſicht nöthig, 
ſollte nicht eine neue Blutung die Kataſtrophe 
doch noch herbeiführen. Doch die Heilung 
ging, wenn auch langſam, ſo doch ungefährlich 
von ſtatten. Nach acht Tagen durfte ich zum 
erſten Mal das Bett verlafjen, freilich nur auf 
eine halbe Stunde. 


In dieſer Zeit beſuchten mich meine Korps⸗ 


brüder häufig und leiſteten mir Geſellſchaft. 
Arthur ließ noch immer nichts von ſich hören. 


Nach weiteren acht Tagen war ich ſoweit 
hergeſtellt, daß mir der Arzt den erſten Aus⸗ 
gang erlaubte. 

Wie gerne wäre ich jetzt gleich zu Beatrice 
geeilt! Aber für heute mußte ich darauf ver⸗ 
zichten, da ein paar Korpsbrüder mich auf dem 
Spaziergang begleiteten. . 

Vir waren kaum eine Viertelſtunde ge⸗ 
gangen, als ich mich ſo matt fühlte, daß ich 

nicht weiter konnte. Die Andern beſchloſſen 


daher, mich in eine nahe gelegene Kneipe zu 
führen, wo ich mich ausruhen konnte. 5 

Als wir eintraten, fiel mir auf, wie die 
Gäſte mich mit ſonderbaren Blicken betrachteten 
und ſich wohl auch gegenſeitig durch Winke und 
Zeichen auf mich aufmerkſam machten. Doch 
bezog ſich das auf den breiten, entſtelleuden 
Verband, den ich quer übers Geſicht trug, und 
achtete der Leute nicht weiter. 

Röschen, die Kellnerin, brachte uns Bier. 
Ich ſchob das meinige bei Seite mit der Be⸗ 
merkung, ich dürfte keines trinken. Bei dieſen 
an ſah mich die Kellnerin an und erkannte 
m 1 


„Jeſſes Maria!“ rief ſie im Dialekt ihrer 
Heimath, des ſchönen Schwabenlandes, „das 
iſcht ja der Herr Graf! Sie ſchaun halt arg 
wüſcht aus. s iſch nur guet, daß Sie wieder 
g’jund ſind, da könnt Sie heut mit zur Leiche 

2 10 


n. 
„Ein furchtbarer Schreck durchzuckte mich bei 
dieſen Worten. Ich zitterte am ganzen Körper 
und wurde noch bleicher, als ich ſchon war. 

„Wie meinen Sie das, Röschen?“ fragte ich 
mit bebender Stimme. 

Alfred warf ihr einen wüthenden Blick zu, 
ich glaube, er verſetzte ihr auch unter dem Tiſch 
einen kräftigen Fußtritt, denn ſie zuckte zu⸗ 
ſammen und ſagte begütigend: g 

„Noi, noi, Herr Graf, Sie müſſet net ſo 
verſchrecke. Sie müſſet nit glei ebbes args 
denke. J nimm mir halt manchmal ſo a klei's 
dr raus.“ c 

„Das war ein ſchlechter Spaß“, ſagte ich 
ernſt. „Ich hätte Ihnen nicht ſolche Herz⸗ 
loſigkeit zugetraut.“ N 

Sie entſchuldigte ſich ſehr bei mir, ſie hätte 
es nicht böſe gemeint. Meine Freunde ſuchten 
mich auf andere Gedanken zu bringen, aber der 
Eindruck ihrer Worte war nicht mehr zu ver⸗ 
wiſchen. 

Stumm ſaß ich da, von finſtern Ahnungen 
gepehnint, und wagte doch nicht, durch eine Frage 
die vielleicht gräßliche Wahrheit zu entſchleiern. 

Bald verließ ich auch die Freunde und ging 
allein nach meiner Wohnung zurück. Ich legte 
mich ermattet vor Ueberanſtrengung und Auf⸗ 
regung auf mein Bett und verſuchte zu ſchlafen, 
aber umſonſt, die ſchrecklichſten Ahnungen quälten 
mich. Es wurde mir im Zimmer zu enge, es 
litt mich nicht mehr darin; ich mußte friſche 
Luft haben, es trieb mich hinaus ins Freie. — 

ch verließ wieder mein Zimmer; ſchon 
hatte ich mehrere Straßen planlos durchwandert, 
und achtete nicht darauf, daß die meiſten Leute 
ſtehen blieben und mir nachſchauten, als ich 
durch Zufall an einem Kirchhof vorbeikam. 
Willenlos trat ich durch das offenſtehende Thor 
auf den Gottesacker und durchſchritt mehrere 
Kreuz⸗ und Querwege, las wohl auch hier und 
dort die Inſchrift eines Denkmals. Im Be⸗ 
griffe, die geweihte Erde wieder zu verlaſſen, 
wandte ich mich dem Ausgang zu, da fielen 
meine Augen auf einen friſchaufgeworfenen 


— 


— 


Grabhügel, der mit friſchen Kränzen überdeckt 
war, und inmitten dieſer Kränze lag ein be⸗ 
ſonders großer Kranz von Lorbeerblättern und 
weißen Roſen mit einer großen Schleife in den 
Farben des Korps, welchem Arthur angehörte, 
und mit dem — in Gold — eingeſtickten Zirkel 
deſſelben Korps. Ich wollte mich dem Grab⸗ 
hügel nähern, denn eine dunkle, ſchreckliche 
Ahnung überkam mich, aber — meine Beine 
verſagten den Dienſt, — die Kniee zitterten, 
meine Sinne verwirrten ſich und bewußtlos 
ſank ich zuſammen. 

Dort hatten mich mich meine Freunde, da⸗ 
runter auch Alfred, da ſie mich in meiner 
Wohnung nicht angetroffen, nach kurzem Suchen 
getnusen, Sie hatten mich ſofort in eine 
alle gepackt und in meine Wohnung ge⸗ 
10 br 8 ich wieder zum Bewußtſein kam, 
ker auf meinem Bett und neben mir ſaßen 

‚ed und noch zwei andere Korpsbrüder, die 
beg mittags auf meinem erſten Ausgang 
55 et hatten. Ihre ernſten Geſichter ver⸗ 

hen mir, daß ſie mir eine wichtige Mittheilung 
zu machen hatten. 
als ne weitere Vorrede begann auch Alfred 
5 „Lieber Peter, wir halten es für unſere 
N icht, Dir eine traurige Thatſache mitzutheilen, 
5 5 früher oder ſpäter doch einmal erfahren 


Ich ſtand vom Bette auf und ſetzte mich auf 
einen Stuhl. — Was ſollte nun kommen? — 
1 Als mich Alfred vollſtändig gefaßt ſah, fuhr 
re „Wir haben Dich bisher in dem Glauben 
claſſen, daß Arthur längſt wieder hergeſtellt 
hätt lerdings ſchien es auch anfangs, als 
wir deine Wunde nichts zu bedeuten. Wie 
j U Dir jagten, durfte er am zweiten Tage 
Ion wieder ausgehen, aber wir haben Dir 
erſchwiegen, daß ſich wenige Tage ſpäter ſeine 
N unde wieder verſchlimmerte, daß er wieder 
as Bett hüten mußte — und daß er in dieſen 

agen ſeiner Wunde erlegen iſt. Heute Vor⸗ 
mittag iſt er beſtattet worden. Du trägſt 
eine Schuld an ſeinem Tode, armer Peter. 
Wie ſich bei der Obduktion ergeben hat, hatte 
Arthur's Schädeldecke nur die Hälfte der nor⸗ 
malen Dicke. Dein Hieb hat den dünnen 
Knochen durchſchlagen und das Gehirn verletzt. 

as hätte jedem Anderen paſſiren müſſen.“ 
Kraftlos glitt ich unter der Wucht dieſer 
furchtbaren Eröffnung von meinem Sitz her⸗ 
unter. Meine Freunde halfen mir wieder auf. 
D Ich fand kein Wort der Erwiderung, nur 
matt winkte ich mit der Hand, die Freunde 
ten gehen. 
% Sie verſtanden meinen Wink und entfernten 
ſich ſtumm. Nur Alfred blieb beſorgt zurück 
och ſetzte er ſich mitleidig mit einem Buch in 
eine Ecke und überließ mich vorerſt mir ſelbſt 
und meinem Schmerze. 
Ich weiß nicht mehr, was ich Alles gedacht 
habe in dieſen ſchrecklichen Minuten! Wie in 
einem raſenden Hexentanz wirbelten die Ge⸗ 


danken im wilden Durcheinander in meinem 
Kopfe herum. „Mörder!“ „Mörder!“ heulten 
mir tauſend Furienſtimmen meines Innern ent⸗ 
gegen und faſt unbewußt flüſterten die bebenden 
Lippen die furchtbare Anklage an. Umſonſt 
klammerte ich mich verzweifelnd an die Worte 
des Freundes an: „Du ſelbſt trägſt keine 
Schuld an ſeinem Tode.“ Aber unbarmherzig 
höhnte mein ſtrafendes Gewiſſen: „Wer jonjt? 
— wer ſonſt? Du führteſt den verhängniß⸗ 
vollen Streich — Du biſt der Mörder!“ — 

Mein Kopf ſank auf den Tiſch herab, ich 
lag ſtarr und regungslos da. Aber meine Ge⸗ 
danken, die raſenden Gedanken wollten nicht 
ruhen. 

O, mein lieber Herr Kollege, ſolche Augen⸗ 
blicke möchte ich meinem ärgſten Feinde nicht 
wünſchen. Lieber zehnmal ſterben, als das zum 
zweiten Mal durchleben. 

Und ich wollte nicht mehr leben! „Folge 
dem Freund in das kühle Grab und fühne den 
Mord durch den eigenen Tod!“ ſchrie ich. 


Raſend ſprang ich empor! Schon griff ich nach 
dem Verband, um die nothdürftig vernarbte 
Wunde wieder aufzureißen — als ich mich von 
Alfred's ſtarken Armen umſchlungen fühlte. 
Mit feſtem Griff umklammerte er meine ſchwachen 
Hände und zwang mich auf das Sopha nieder. 
Ich fügte mich willenlos, kraftlos. 


Und nun begann er mit ſanftem Zuſpruch 
meine aufgeregten Sinne zu beſchwichtigen. 
Da löſte ſich allmählig der wilde Schmerz in 
beruhigende Thränen auf. Heiß ſtürzten ſie 
aus den Augen und ich ſchämte mich ihrer 
nicht. Und mein kranker, matter Körper 
widerſtand nicht länger der furchtbaren Auf⸗ 
regung. Ich weinte mich langſam in ſüßen 
S ER! 


ſchwieg mein Kollege, Herr Dr. 
eine Weile. Die Erinnerung an 
jene Stunden ſchien ihn noch jetzt anzugreifen. 
Dann fuhr er fort: 

„Ich babe noch Einiges hinzuzufügen, um 
meine Erzählung zu vervollſtändigen. 

Ich hatte mich ſo ſehr darauf gefreut, Bea⸗ 
trice wiederzuſehen, der erſte zu Sn der ihr 
meine Geneſung meldete, — damit war es nun 
vorbei. Wußte ich auch, daß Beatrice in mir 
nicht den fluchbeladenen Mörder, ſondern den 
bemitleidenswerthen Unglücklichen ſehen würde, 
dennoch — wie konnte ich es wagen, dem 
vorwurfsvollen Blicke Adelheids zu begegnen, 
der ich den geliebten Freund gemordet! 

Am andern Tage reiſte ich ab, — nach 
Hauſe. Ich wollte den Menſchen, ja mir 
ſelbſt entfliehen. Mir ſelbſt! O, wer es 
könnte! Wer die quälenden Gedanken verbannen 
könnte, die unabläſſig die ſchuldbeladene Seele 
bedrängen. 

Und nicht einmal den Menſchen konnte ich 
entfliehen. Ich ſaß in einem Waggon ſtumm 
in die Ecke gedrückt. Mit einem Taſchentuch 
bedeckte ich die noch immer eiternde Wunde. 


„Nein,“ erwiderte „ich 
reiſe in beſonderen Angelegenheiten nach Haufe.“ 

„Sie ſcheinen verwundet zu ſein. Haben 
Sie eine Menſur gehabt?“ 

„Es iſt nichts,“ antwortete ich ausweichend, 
„ich habe Zahnweh.“ Ich mochte die unglück⸗ 
liche Begebenheit nicht berühren. 

„Um ſo beſſer! Ich fürchte faſt, Sie wären 
im Duell verwundet worden. Daß die jungen 
Leute doch gar nicht von dieſem grauſamen 
Brauche ablaſſen wollen. Für welche Bagatellen 
ſetzten ſie ihr Leben aufs Spiel. Ich war 
jetzt einige Tage in der Reſidenz auf Beſuch. 
Welch entſetzliches Unglück hat ſich da eben zu⸗ 
getragen. Wie bedauere ich die Eltern des 
unglücklichen Todten, wie ihn ſelbſt! Ach! ich 
habe ſelbſt einen Sohn auf der Univerfität. 
Wenn ihm etwas geſchähe — ich würde es 
nicht überleben! Und ſein Gegner, — zeitlebens 
wird er den furchtbaren Gedanken nicht los 
werden. Er iſt wohl noch mehr zu bedauern!“ 

„Das iſt er, gnädige Frau,“ ſagte ich in 
tiefer Bewegung. In dieſem Augenblick ver⸗ 
ſchob ſich das Taſchentuch auf meiner Wunde, 
ſo daß dieſe ein wenig zum Vorſchein kam. Die 
Dame bemerkte es und rief erſchrocken: „Ach, 
Sie ſind doch verwundet! Ich ahnte es wohl, 
daß Sie mir die Wahrheit verhehlten. Und 
am Ende — verzeihen Sie meine Neugier — 
ich nehme ſo herzlichen Antheil an Ihnen — 
am Ende find Sie ſelbſt der Unglückliche —?“ 

„Ich bin es, gnädige Frau,“ beſtätigte ich, 
— „bedauern Sie mich, ich habe meinen beſten 
Freund erſchlagen.“ - : 

„Großer Gott!“ rief die Dame und die 
hellen Thränen ſtürzten ihr aus den Augen, 
„was müſſen Sie gelitten haben, — was müſſen 
Sie noch leiden!“ 

Sie ergriff meine Hand und ſagte mir 
warme Worte des Troſtes, herzlichen Mitleids. 

Tiefgerührt ſchied ich von ihr, als ich den 
Zug verließ. — Mein Vater erwartete mich 
auf dem Perron. ; 

Ich will Ihnen nicht ſchildern, wie die 
armen Eltern den unglücklichen Sohn empfingen. 
Kein Wort des Vorwurfs kam aus ihrem 
Munde — ſie wußten ja, daß die grauſamſten 
Vorwürfe mein eigenes Innere quälten. Doch 
des Vaters ſtumme Umarmung, der Mutter 
thränenreicher Kuß, ſie ſagten mir mehr, als 
Worte es vermocht hätten, wie ſehr ſie des 
Sohnes unſeliges Geſchick getroffen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


* 


Mannigfaltiges. 


— Der Petersburger Millionär Baſi⸗ 
lewski, Beſitzer von Goldgruben in Sibirien 
und der größten Fiſchereien im Kaspiſchen 


da in den letzten Jahren die an ihn ber 
tretenden Forderungen immer größere U 
dehnung annahmen und geradezu ungehen ii 
wurden, jo beſchloß er auf Rath einiger ernſe 
Freunde, ſich wenigſtens für die gewährl 
Darlehen Wechſel ausſtellen zu laſſen, um dal 
die Bittenden abzuſchrecken und die Mil 
thätigkeit einzudämmen. Anſangs war d 
neue Syſtem ziemlich erfolgreich, da viele, die“ 
Nimmerwiedergeben pumpten, vor Schriftitil! 
zurückſchreckten. Doch ſobald man erfuhr, 
Baſilewski trotz Wechſel von feinen Schuld 
nie Zahlung verlangte, ſo ging der Sl 
wieder los. Als Beweis, welch’ ungeheuerlih 
Umfang dieſes Pumpſyſtem annahm, führt 
Petersburger Korreſpondent der „Köln. ZU 
das Faktum an, daß man im Schreibtiſch de 


Selbſtredend, daß von Zinſen ebenſowenig i 
von Abzahlung des Kapitals die Rede wa 
Die Vormundſchaft wird jedoch die Sache ern 
in die Hand nehmen und Zahlung verlangel 
Man nennt die Namen ſehr hochgeſtellter 1 ' 


Flotte u. ſ. w. 

— Ein elektriſches Diner. Der New 
Yorker Franklin Experimentalklub feierte kürzlich 
ſein erſtes Jahresfeſt durch ein Feſtmahl, bei den 
Alles elektriſch herging. Die Elektrizität hatte 
die Speiſen gekocht, die Auſtern geöffnet, 
Eier gar gemacht, den Punſch und den Kaffee 
erwärmt. Die Schüſſeln ſpazierten auf einer 
kleinen elektriſchen Bahn herein, welche das ver⸗ 
brauchte Geſchirr wieder abführte. Zum Schluß 
gab es einen Blumenregen, indem man den 
Strom unterbrach, welcher die mit einem eiſerne 
Stil verſehenen Blumen bisher an die Decke ge⸗ 
bannt hatte. Die Tafelmuſik war an einen 
entfernten Orte aufgeſtellt, und es wurden Ihre 


= 
ten 
= 


Töne den Gäſten telephonijch übermittelt. An 


dem einen Tiſchende ſtand eine Phonographen- 
puppe mit den Zügen und der Kleidung 
Franklins. Die Puppe brachte einen phonographi⸗ 
ſchen Toaſt aus. Selbſtverſtändlich war der 
Saal elektriſch beleuchtet. 
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Die Kalidün, N : 555 8 e de im herbſt flügt und der Stalmif 
| t te ren Schüler der Worbiſer land. | wurde t gepflüg 
in Verſuch nn Wiebfnantilhen Minterkhule bes Landwirthes | auf Parcelle 6 in Stärke von 5 Ctr. ſchon in 


: n f ichen Dünge⸗ 
eren Heinrich Steinmann zu Silferode, | Herbſt aufgebracht. Die künſtlichen 
5 starten) ichsfeld, gemachten Düngungsberſuches zu Kar- mittel el Srähjahr bei er 
Beutſch Landw. Ge.“ | toffeln auf kaltem, eiſenſchüffigem, kalkarmem, nachdem der Acker nochmals 6 50 Danach 
. Reg.-R. Prof. Dr. Mär cker feinſandigem Sloßlehmboden des mittleren Bunt- pflügt war, Kufgeſäet und beſhe tor Aar. 
Fr Balifal „ ſandſteins zu erfahren, da durch dieſelben] wurden die Parzellen mit Heiligenit 
Sahkreichen geldberſuchen. ne wiederum die günftige Wirkung der durch Kalk toffeln bepflanzt. 
günſtigen Ke ee Aaliſalz- aufgeſchloſſenen Aaliſalze der au Aae a Es erhielt 
8 namentlich für Sand- und d e e A eng auf Parc. 1: e b a 15 505 
un re Bo N h 2 ; diefelbe er x 
| aber und era 0 ſen, Böden, für welche eine ſpätere e Anriofeln. N 
Cbilſalpche „Namentlich wenn mit paſſender von e e OT EN S Ne parc. 2: Of. Chiti-s,, 4½ pfb. 160% Super. 
; du — halmgefreide dargethan werden. finden darf. De falium; dieſelbe ergab 5 Ctr. 12 pfö. 
b Wirk Mer im allgemeinen vortheilhaften Hierauf wiederholt hinzuweiſen, kann wohl Kartoffeln. 3 
55 der Baliöingung, welche zugleich mit auch als lohnend erachtet werden, da erfahrungs⸗ parc. 5: 6 Pfd. Chili-S. 4½ Pfb. 100 / 5 
gesphat. und Stickſtoff oder Stallmift- | mäßig häufig das Bedürfniß des Hackfrucht. phosphat und 6 Pfo. verk. Chlorkalium; 
MU hackfrüchten gegeben wird, be- anbaues in dungkräftigem, nährftoffreihem dieſelbe ergab 5 Etr. 56 Pfd. Kartoffeln. 
Ben er, namentlich wenn dieſelbe zeitig, | Boden oft ein viel größeres ift, als Stalldünger, parc. 4: 6 Pfd. Chiti-S., 4½ Pfd. 16 Io Stper 
Mn ſt vorher auf Sandböden gegeben und bez. friſch gedüngtes oder noch dungkräftiges phosphat und 8 Pfö. verk. Chlor boffln 
ügt wurde. Bei weitem weniger günſtig] Land im Frühjahr für dieſen Zweck verftigbar Ne ergab 3 Cr. 60 11 Kar 5 5 
die Erfolge bei verſpäteter Anwendung iſt. Denn joweit der mitzutheilende Derjuch parc. b: 6 Pfo. Chili S.; dieſelbe ergab r. 
„namentlich wenn rohe hlorhaltige | auch diesmal, wie die ſchon früher in d. Seſchr. 70 Pfö. Kartoffeln. e 
» dor allem der Carnallit, verwendet | mitgetheilten Derſuche für Derwendung eines | parc. 6: 5 Ctr. Stallmiſt; dieselbe erga k. 
Kartoffeln erfuhren dann eine De- mit Balk aufgeſchloſſenen Kaliſalzes im Verein 75 Pfd. Kartoffeln. 
a. Stärkegehalt und litten im Ge-] mit Superphosphat und e für 1 Berechnet man die angeführten auf I ar 
NE zu verwerfen ſei aber eine | arme, bindigere Böden zu Kartoffeln Iprich >| Sich beziehenden Düngungsſtärken und Erträge 
endung der Balifalze in eiſenſchüſſigen, kann man nach den Erfahrungen früherer für ½ ha (etwa 1 Morgen), ſo erhält man 
nöbodenarten. Am zweckmäßigſten] Jahre durch Verſuche auf ähnlichen, auch folgende Angaben: 
die Düngung mit Kalifalzen zu | thonigen Böden die Schlüſſe, welche man aus Bei eite Pa ben | 
Momentlich bereits zur Horfrucht. ihm ziehen kann, auch auf den Aübenanbau eb e 
; n mittelſt roher Salze, gleichviel Übertragen, deſſen Erträge in 90 8 9 nik: 1. 17, Cr. 99 88 Bu ih ads % 11 hi 
e e Hi 1 5 5 Lag c bes hab mag gefeigert 2. 1½ 0 Chili-S, und ICh. 160% Superph. 
— 0 - | werden. Leider können wir in dieſem Jahre u. 1 Ctr. verkalkt. Chlorkalium 8 
5 a en in über keine gelungenen ähnlichen Düngungs⸗ erhielt man: 78 un b 
ſſe bei der zur Dorfrucht | verfuhe zu Rüben berichten, da Begengüſſe 3. 1½ tr: Chili-S, und 1½ 1 1b 
fie debenen ngung gegenüber der direkt] und Ungeziefer dieſelben vereitelten. und 1½ Ctr. Mee ee Kartoffeln. 
s den Deerbalten werde, war dagegen nicht Der Düngungsverſuch erſtreckte ſich auf 5 erhielt man: 186 Er. 160% Superph, 
1 Diefe fuhen mit Sicherheit feftzuftellen. | 6 Parcellen von je 1 ar Größe. Vorfrüchte 4. 1½ Chr. Chili-S. und Is alen 
lereſren Ausführungen gegenüber wird es | waren in den letzten 2 Jahren Roggen in] und 2 Chr. vertalft. Ch) 1 Kartoffeln 
die Erfolge eines im vorigen Jahre 2. und Gerſte in 5. Stucht. Das Land erbielt man: 


Horb 


reines Bali 


5. 1½ Cr. Chili-S. ohne Superph. und aufgeſchl. 
TChblorkalium 8 
erhielt man nur 66 Ctr. Kartoffeln. 

6. 125 Ctr. Stall miſt 

erhielt man nur 68,75 Ctr. Kartoffeln. 
ſchließer können aus dieſen Ergebniſſen folgendes 
ießen: 

1) Vergleichen wir die Erträge von Nr. 5 und 
6, ſo zeigt ſich, daß zu Kartoffeln 
bei dieſem ne die Wirfung von 
1½ Ctr. Chilijalpeter auf | Mor 
gen der von etwa 125 Ctr. Stallmiſt 
oͤurchſchnittlicher Güte im J. Jahre 
ohngefähr gleichkommt. 

2) Eine Düngung mit I/ Ctr. 16% Super- 

Di hat, entſprechend 18 Pfo löslicher Dhos- 

phorſäure, zu 50 Pfg., zu 1½ Chr. Chili- 
ſalpeter gegeben, bewirkt, wie aus Parc. | und 
5 hervorgeht, einen Mehrertrag von etwa 
12½ Ctr. Kartoffeln, für 5,40 Mk. Mehr- 
koſten. 1 Ctr. der dur die Superphosphat- 
oͤingung mehrerzeugten Kartoffeln kam dem- 
nach auf noch nicht 4½ Pfg. zu ſtehen. 

5) 1 Cr. verkalktes Chlorkalium bewirkte zu 
18 Pf. löslicher Phosphorſäure und 1½ Cir. 
Chiliſalpeter gegeben, keinen Mehrertrag an 
Kartoffeln, wie ein Vergleich von 1 und 2 


eigt. 

90 Cr. mit Kalk aufgeſchloſſenes Chlor- 
kalium, welches jetzt? Mk. ab Aſchersleben 
im Einzelnen koſtet, bewirkte nach Parc. 1 
und 4 einen Mehrertrag von etwa 4½ Ctr., 
fo daß 1 Ctr. Kartoffeln 2,0 Mk. zu er- 


eugen koſtete. 

5 2 Chr. mit Kalk aufgeſchloſſenen Chlorkaliums 
bewirkten nach Parc.! und 5 einen Mehr- 
ertrag von 11½ Cir., mit einem Mehr- 
ertrag von etwa 1,20 Mk. für ! Ctr. 

Die geernteten Kartoffeln waren alle ſehr 
ſchmackhaft und mehlreich. nur zeichneten ſich 
die mit aufgeſchloſſenen Chlorkalien gedüngten 
namentlich auf den Parc. 4 und 5 durch 
größere und gleichmäßigere Knollen aus; man 
hatte hier viel weniger Ausfall pon kleinen 
ſog. „Viehkartoffeln“. In der Zeit ihrer Ent- 
wickelung blieben die mit dem aufgeſchloſſenen 
Balifalz gedüngten Parcellen anfangs etwas 
zurück, aber ſchon nach Verlauf von 14 Tagen 
5 ſie ſich durch ihren Wuchs, namentlich 
die der Parcellen 5, ſehr hervor. 

Die durch Düngung mittelſt aufgeſchloſſenen 
Chlorkalium mehrerzeugten Kartoffeln kommen 
bei einem Preiſe von 7 Mk. für ] Ctr. noch 
etwas theuer zu ſtehen; die Wirkung des Kali. 
düngers wird aber auch noch nicht erihöpft 
fein, da man mit! Ctr. Chlorkalium 35—36 Pi. 
dem Acker einverleibt. Eine 
gänftige Nachwirkung wird ſich demnach jeden⸗ 
alls noch bei der Nachfrucht zeigen. In dem 
Maß, als ſich dasſelbe zeigen wird, wird man 
die erſte Hälfte von einem Theil der Unkoſten 
der A entlaſten müſſen. 

Da ſich bei Küben gelegentlich früherer 
Düngungsverſuche ein noch viel bedeutenderer 
Mehrertrag nach Anwendung von aufgeſchloſſenem 
Chlorkalium mit Superphosphat und Chili⸗ 
ſalpeter feſtſtellen ließ, jo möchten wir auch für 
dieſes Srübjahr zu Herſuchen mit Siefer Düingungs- 
weiſe in bindigeren Böden, namentlich da, wo 
Stallmiſt fehlt, gerathen haben. Der zum 
Aufſchluß verwendete gebrannte und gemahlene 
Kalk wird in der eigenthümlichen Form wie er 
in den aufgeſchloſſenen Kalifalzen vorkommt, 
namentlich was kalkarmen Boden anbetrifft, 
mit zu den en Erträgen beitragen. Denn 
auch gewöhnliche Kaliſalze können in kalk⸗ 
armem Sandboden und Moorboden nur nach einer 
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Mergelung oder Kälkung ihre volle günſtige 
Wirkung äußern. Für bindige kalkarme Böden 
treten aber nicht immer gleich nach einer Mer⸗ 
gelung die günſtigen Wirkungen derſelben ein; 
jie zeigen ſich vielmehr namentlich bei Kar- 
toffeln und Rüben erſt nach mehreren Jahren. 
Jedenfalls iſt die Wirkungsweiſe einer Düngung 
mit nicht aufgeſchloſſenen Kaliſalzen nach einer 
Mergelung oder Kalkdüngung auf bindigerem 
Boden eine ganz andere und bei weitem nicht 
ſo günſtige als die der mit Kalk aufgeſchloſſenen 
Kaliſalze, wie |. St. bereits der Erfinder der 
erſteren, der verſtorbene W. Quaſthoff-Horbeck, 
dargethan hat. Die Fabrikation der aufge⸗ 
ſchloſſenen Kaliſalze durch die Chemiſche Dünger- 
fabrik Aſchersleben (Hampke & Wilsdorf) iſt 
demnach eine vollberechtigte. Nur wäre es 
im Intereſſe der Landwirthſchaft ſehr wünſchens⸗ 
wirkh, wenn ſich die aufgeſchloſſenen Ralidünge- 
mittel noch billiger herſtellen ließen, was bei 
größerem Bedarf jedenfalls der Fall fein wird. 
Es werden noch außer dem aufgeſchloſſenen 
Chorkalium anfgeſchloſſenes ſchwefelſaures Kalium 
mit ebenfalls 65 —56%%è reinem Kali zu 7 Mk. 
und aufgeſchloſſener Kainit mit 9—10 % Kali 
zu 1,80 Mk. geführt. Sie find beide, und 
zwar der aufgeſchloſſene Kainit etwa in doppel⸗ 
ter Stärke zu etwa 4 Ctr. für ¼ ha gegeben, 
neben Superphosphat und Chiliſalpeter, nament- 
lich für Hackfruchtdüngung auf bindigen Böden 
die geeigneten Kalidüngemittel bei direkter 
Anwendung und werden ihre günſtige Nach- 
wirkung auf nachfolgender Zalmfrucht ebenfalls 
zeigen. 
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Zum Anban des Kahles und Krautes, 
namentlich des Roſenkohles. 
Original-Bericht von 5 r. Kützing-Worbis. 
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Das Ausſäen und das Pflanzenbeet. 
Nachoͤem ich bereits gelegentlich einer 
Frage, welche denſelben Gegenſtand behandelte, 
einige der wichtigſten punkte erwähnt habe, 
welche beobachtet werden müſſen, um den Er- 
trag des Kohl. und Arautanbaues ſicherer zu 
geſtalten, möchte ich noch einiges hervorheben, 
in Bezug worauf vielfach noch Fehler gemacht 
werden, die ſich leicht abſtellen öder vermeiden 
laſſen. ehe 
Wenn man gewiß ift, aus guter Quelle 
Samen bezogen zu haben, jo ſoll man den- 
felben auch rechtzeitig und nicht zu dicht aus- 
den. Die ſelbſterzogenen oder gekauften Pflanzen 
ollen nie zu jung oder zu alt ſein, einen mög- 
lichſt großen Wurzelballen haben und von ge- 
drungenem Yan, nicht lang aufgeihleusert und 
geil gewachſen ſein. Sie müſſen auch frei von 
Derletzungen durch Inſektenſtiche und knolligen 
Stengel- und Wurzelauftreibungen fein. 
Am ſccherſten und beiten ſäet man den Samen 
in 12—15 em von einander entfernten Reihen auf 
wiederholt gut und friſch gegrabenen, humus⸗ 
reichen, leichteren oder durch Beimengung von 
Sand, Steinkohlenaſche x. leicht gemachten, kräf⸗ 
tigen, nicht friſch gedüngten Boden aus, wie 
man überhaupt möglichſt alle Gartenartikel nur 
in Reihen ſäen ſollte. Sehr gut und ſicher ge- 
deihen Kohlausſaaten im Lehm, der von einem 
alten abgeriſſenen Mauerwerk herrührt. Sie 
werden hier nie „faulbeinig.“ Denn die Wur- 
zeln und der in der Erde befindliche Stengel- 
theil von vielen, namentlich den feinſten Kohl⸗ 


ſorten, wie echtem Haage'ſchen werg- 
Blumenkohl. Boſenkohl, Aotbfohl, frühem 
Wiener Wirſing, Braunſchweiger Kraut 


u. ſ. w. werden leicht im Boden, welcher friſch 
verweſende Stoffe enthält, oder friſch mit Jauche 


begoſſen wurde, von einem ihr äußeres, zartes 
Oberhaut- und Bindengewebe zerſtörenden Pilz 
befallen, wodurch ſie unter Schwarzwerden ab- 
ſterben. Sie ſind, obgleich ſie erſt allmählich 
eingehen, zum Lerpflanzen untauglich. 

Das Landſtück, welches man beſäen will, 
theilt man am beſten in etwa 1.55 m breite 
Streifen, tritt das friſch gegrabene und mit dem 
Rechen eingeebnete Land gleichmäßig und nicht 
zu feſt an, ſäet auf I ar 4—6 Pfd. fein ge⸗ 
pulverten Chiliſalpeter aus und bringt denſelben 
wit dem Rechen bei. Nun drillt man wie eben 
angegeben die Saat, indem man den Samen, 
von deſſen guter Keimkraft man ſich vorher 
durch Keimproben überzeugt hat, nicht zu dicht 
nebeneinander fallen läßt. Dieſes Ausſten in 
Reihen macht ſich außer mit einer kleinen Drill⸗ 
maſchine mit einiger Uebung ganz gut aus der 
Samentute. Nach dem Säen werden die Reihen 
angedrückt oder angetreten und dann mit dem 
Rechen eingeebnet, um nur den Samen zu be- 
decken. 0 i 
Nach erfolgter Ausſaat ſchlägt man zu 
beiden Seiten des ſo hergerichteten Pflanzen- 
beetes kurze Pfähle ein, über welche man dem 
Beete entlang Dachlatten legt, ſo daß dieſelben 
etwa 12 em vom Erdboden entfernt find. Sie 
ſind beſtimmt, Zeugfenſter zu tragen, wen 


REN 


man aus gewöhnlichen vierkantigen Latten mit 
einem Langiteg und ſtramm darüber genageltem 
Packleinen herſtellt. Dieſelben werden vor Der-” 
wendung auch gut gefirnißt. Auf die Latten 
über das Pflanzenbeet gelegt, werden ſie, um 
ſie gegen Stürme zu ſichern, gut durch 
Lederriemhen mit Oeſen an Häkchen be⸗ 
feſtigt. Bevor man dieſe Zeugfenſter, die auch 
oͤurch gefirnißte Papiecfenſter vertreten 
werden können, auflegt, begießt man mit an b 
gewärmtem Waſſer und ſetzt auch. een DE 
Langfeiten wie an die Giebelenden, ſchützende 
Bretter an. 
Die Samen keimen ſo ſicher und die jungen 
pfans en emtwideln ſich ſchnell und kräftig, 
ohne daß ihnen rauhe, austrocknende Winde, 
Sroſt und Eröflöhe etwas anhaben können. 
wenn man nur bei feuchtwarmen trüben Tagen 


Sie ſind dann alle ſehr gleichmäßig und krach 
mat 
hat ſehr wenig Ausfall; alle Pflanzen habe 


Wurzelballen jo viel und gute Erde, daß 
Pflanzen in einigermaßen gut vorbereitete Lad 
faſt gar nicht im Wachsthum ſtocken. ler 

Hat man viel in feinem Garten unter kla 
bildung an Wurzeln und Stengeln der Ker, 
pflanzung, der ſogenannten Kropftrankbeitz ach 
den, ſo iſt es gut, das Stück Land, welches Zul en et 
von Pflanzen dienen ſoll, im Laufe des Winters 10 
wenigſtens einige Wochen vor der Beſtelnen 
mit gebranntem und zu Pulver gelöſch 5 
u düngen, denſelben gut bei Ren die Brul 
— Boden zu vermiſchen. De elbe wir inet 
der Inſekten, welche in den Kohlwurz i 


im 
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Lande find, und die Keimzellen der Kohl⸗ 
feat eines Pilzes, welcher ebenfalls old 
Derani faulende Wucherungen von Kohlwurzeln 
Jahre dt wenn auf derſelben Stelle längere 
ein geſuntereandef gebaut wird, zerſtören und 
biegen en freudigeres Wachsthum der 
normal ausgebildeten Kohlpflanzen 
dle nach dem Derpflanzen ſich möglichſt ohne 
Fr 0 ſchnell weiter entwickeln. Sie werden 
Ki, hun, wenn fie geſund und namentlich auf 
aus te, trocknere, bindigere Böden nicht zu früh 
mit AP Nanzt werden. Darum foll man auch 
den er Ausfaat nicht zu früh anfangen. In 
geplanten Sällen gedeihen die Anfangs Juni 
uns anzten Kohlarten am beften und ſelbſt ſpäte 
ie große Sorten follte man nicht früher pflanzen. 
a gilt auch vom Boſenkohl. Die richtige 
Susſaatzeit ift daher Mitte April. Don früheren 
man vortheilhaft auch ſpätere 
Mai und Juni machen und noch 
ir Ende Juli auspflanzen, um den 
erbedarf gewinnen zu können. Nur für 
Lagen und alljährlich ſehr reich 
8 kallmiſt gesüngten Boden warmer 
Warler En ar Gießen mit angewärmtem 
und man 95 nachgeholfen werden kann, 
decken chaten en gegen Soft durch Zu⸗ 
Mai und auch Ko eine frühere Pflanzung im 
früh gepflanzter Wirſin April gerathen. Zu 
bleibt ſcßen ©. h. Bilder narkruppelt oft oder 
nah pft a 2 beſten Sn rleine oder feine 
gepflanzter Kofi en ge30 
Köpſchenn Aofentohl entwickeff Feine ehe 
Cat VE 
Die diesjährige Wanderausſtellun 
der deutſchen Laudwirthſchafts⸗ 
ie Geſellſchaft, 
elche in den Tagen vom 4. bis 8. Juni 
schiedenen ſtattfindet, ſcheint nach n 
kicernen Theilen Deulſchlands zugehenden Nach- 
werden Eine 8 allgemeine deutſche zu 
Heilung, welche e todten Theil der Aus- 
Charakter hat, wird men allgemein deutſchen 
diesmal aus den ver died der lebende Theil 
lands verhältnißmäßig gleiten Theilen Heu. 
den. So rüſten ſich Würtlemtee beſchickt 
Runder zu chicken. Ofipreupe 
inder, und auchaus dem ft 
land wird die Beſchickung 
werden. Daß die viehzüchtenden - 
bejonders die Marſchen der Nordsee ung enim zen. 
beſonders reichlich vertreten ſein werden nen 
ag 7 doch Bremen irmilten iche, 
alter Zeit oͤurch ihre Diehzu 
kanöſtrſche e e 
Neuerdings ſind auch aus Oldenbur 
5 9, Han- 
awer und Bremen wieder neue Di aun 
ſo ſetzt Oldenburg 7000 


Wer- 


zen 


meldung gefommen, 
Lormapigtmöber 10000 Mk. zur Erhöhung und 
5 Shun der bisher ausgeſetzten Preiſe aus. 
0000 ai von Bremen, welcher ſchon früher 
felt 5 zu dieſem Zweck zur Verfügung 
dem a5 at neuerdings fünf Weinſpenden, aus 
von 80 ekannten Bremer Bathskeller im Henthe 
00 Mk. geſtiftet. Die Geſammtſumme 
ausgeſetzten Gelopreiſe beträgt 
Die fü i 

Na r Bremen beabſichtigte . 
ſo enmgsmitten für Sasha nb een 
reite begorm Dauerwaaren, haben insofern be, 
in der a als zwei gleichartige Sendungen 
Sahl von je 520 angemeldeten Gegen 
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ſtänden die Reifen nach Auſtralien und Std- 
amerika bereits angetreten haben; nach ihrer 
Rückkunft werden fie auf ihren Werth unterſucht. 

Die für das laufende Jahr beabſichtigten 
Maſchinenprüfungen haben ebenfalls bereits be- 
gonnen, indem 10 Handmilchſchleudern in Pros- 
kau ſchon zur Prüfung ſtehen, während Mitte 
März 45 Getreidereinigungsmaſchinen in Berlin 


— 


Die pakenkirken eiſernen Kulkur⸗ 
Gpalier⸗ und Zaunpfüſile 


von 
fler Börner, Köln a. R., Friedensſtr. 33, 
ellen eine recht praktiſche Neuheit dar, und ſie ver- 
dienen wegen ihrer faſt unbegrenzten Dauerhaftig- 
keit und da ſie nicht wie Holzpfähle dem Ungeziefer 
und parafitiihen pilzlichen Organismen Schlupf⸗ 
winkel und Schutzgewähren und deren Verbreitung 


zum Schaden der Kulturen nicht begünſtigen, 
die größte Aufmerkſamkeit namentlich der Wein- 
bergs- und Gartenbeſitzer, der Hopfen- und Baum- 
Obſt⸗ ſowie der Boſen- und Beerenobſtzüchter. 
Aus hohlen Eiſenröhren beſtehend, iſt an dem 
unteren Ende ein ſchwerer maſſiver 4 kantiger, 
gußeiſerner Keil befeſtigt, welcher ſich leicht in 
den Boden eintreiben läßt und dem Pfahle eine 
ſichere feſte, dem ſtärkſten Wind trotzende Lage 
giebt und ihn fo als Baum- oder Boſenpfahl 


Dürfen auch zeitweilig überfluthete Wieſen 
8 

mit Thomasſchlace gedüngt werden? Dieſe 
Frage wird augenblicklich vielfach in laͤndlichen Kreiſen 
beſprochen, indem man die Befürchtung hegt, daß bei 
dem Aufbringen des Thomaspbosphatmebls erſt im 
1 und einer dann bald folgenden Ueber- 
chwemmung der Wieſen große Drrlufte an Dünger ein⸗ 
treten würden. Wie vielfache en und eben- 
Als 3 Verſuche gezeigt haben, darf man fi über 
aM ache beruhigen. Allerdings würde es ftets mit 
gereutenden Derluften verbunden fein, wenn unmittel⸗ 
5 nach dem Aufbringen des Thomasphosphatmehls 

55 2 wie auch des Kainit eine ſtarke Ueberſchwemmung 
g 0 enden eintrate; denn dann würde jedenralls ein 
80 508 der aufgeſtreuten Dünger weggeſchwemmt. 

998 ee nach dem Aufbringen der Dünger 10 bis 

ich mehr waffen, dann liegt eine beſondere Gefahr 

und Rege vor; denn bis dabin hat ſich der durch Thau 
eſogen 8 15 feucht gewordene Dünger an den Boden an- 

daß 9200 ind wird nun von letzterem fo feſtgehalten, 
miele os ſelbſt langes Ueberſtehen von Waſſer ihn nicht 
Sitzun 9 deingen vermag. Sowohl in der letzten 
er in Bi Landw. Pereins zu Rechſinghauſen, wie 
1 8 nde / W., kam gerade die vorliegende Frage 

zur Sprache und wurde überall in obigem Sinne be- 
antwortet. Der Porſitzende des Landw. Vereins in 
1 len ao 9 daß eine jeiner Wieſen im 
vorigen Jahre bald nach der Aufbringung der Dünger 
unter Waller gekommen und Nong e king ſo 180 
ſei. Die Befürchtung, daß der Dunger ganzlich verloren 
ſei, habe dabei ſehr nahe gelegen; fie fei aber durch die 
we eihneten Erträge in dieſem Jahre als vollitändig 
— 5 ig bewieſen worden. Aehnliche Erfahrungen wur- 
en an verſchiedenen anderen Stellen gemacht, und laßt 

ſich hieraus nur mit Gewißheit ſchließen, daß in der 


geprüft werden. In der Erntezeit werden noch 
Mähmaſchinen mit Garbenbindern zur ver- 
gleichenden Prüfung kommen. 

Der Anmeldetermin für die Ausftellung läuft 
mit dem Schluß dieſes Monats ab. Alle Papiere 
vertheilt die Geſchäftsſtelle der Deutſchen Land- 
N Berlin SW., Zimmer- 

raße 8. 


oder Spalierpfahl ſehr geeignet macht. (Siehe 
Abbild. I—4.) Indem Schleifen aus verzinktem 
Draht in regelmäßigen Entfernungen an den 
Pfählen angebracht werden, können dieſe Pfähle 
ſehr zweckmäßig auch zur Herftellung von Ge- 
rüſten für Obft- und Weinſpaliere verwendet 
werden, welche vor den hölzernen nicht nur den 
Dorzug der Veinlichkeit und Dauerhaftigkeit, 
ſondern auch des eleganteren Ausjebens bei 
einer Haltbarkeit für eine ſehr lange Reihe von 


1 
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zurichten find. 


ähnli i die Pfähle zur 
In ähnlicher Weiſe laſſen ſich e mi sim 
er- 


Roft ge- 


geſtrichen oder verzinkt und jo vor < 
ſchütz. Von 1—2½ Meter Länge bei 14—16 
mm Stärke koſten die Pfähle 0,85 —1,60 Mk. 


Auch Drahtipanner und Schlüſſel zu denſelben 
liefert die oben bezeichnete Firma. 


That die Gefahr vor verluſten nicht ſo groß ift, als 
man vielfach noch anzunehmen ſcheint, Sollen Wieſen 
im herbſt und den Winter aber mit Thomasmehl und 
Kainit gedangt werden, ſo wird es ſich allerdings em- 
pleblen, mit dem Aufbringen nicht zu lauge zu warten; 
je eher es geſchieht, um fo beſſer iſt es. — Prof. Dr. 
Wagner ſagt in feinen letzten Mittbeilungen mit Bezug 
auf Wieſendungung ganz zutreffend: „Ich mochte em- 


gelegentlich auszu- 
freuen und fi nicht fo feſt an die ſonſt abliche Zi 
der Düngeranwendung zu binden: Hat man gerade Zeit, 
fo ſtreue man die Thomasſchlacke aus; nach der Heu⸗ 
erute; im Sommer; im Herbst oder während des 
Winters; wie es gerade paßt.“ Im Sommer gedüngte 
Wieſen geben einen anſehnlichen Herbſtmehrert rag und 
eine ſicher größere Heuernte im nachſten Jahr, weil 
ſchon während des Dorwinters die Wurzelſtöcke ſich kraf⸗ 
liger ausbilden und Phosphorſaure im Vorrath anzu- 
ſammeln vermögen, 


preblen. die c mehr 


die Vermehrung des Pilzes 1 alten Sorten miß⸗ 
ziemliche 


eiben, bie in Mal Jahren, deren 


€ 


Bau deshalb allein vortheilbaft iſt, wii die guten 
Ernten nach letzteren Jahren wegen billiger Preiſe 
nicht u zu berwerthen find, Die alten Sorten werden 
deshalb noch fo piel angebaut, weil die Konſumenten 
in den Städten ſich an den Geſchmack gewiſſer Sorten 
gewöhnt haben, auf den Märkten dieſe Sorten ver⸗ 
langen und am höchſten bezahlen. Der Ertrag dieſer 
Sorten iſt aber häufig fo gering, daß, wenn die neuen 
Sorten auch viel billiger verkauft werden müßten, ſie 
doch vortheilhafter ſind. Von der Daber'ſchen, welche 
nach Berichten, die ich erhielt, v. Pr. Morgen 30 
Ztr. oder p. Hektar 120 gab, erhielt ich nach den weiter 
folgenden Erträgen meines Verſuchsfeldes 175 Bir. 
Sind von einer Ernte 2; als gute Speiſekartoffeln 
verkäuflich, alſo 116 Ztr., brächten dieſe auf dem 
Berliner Markte à 3 M. 348 M. p. Hekt. Die 
Blauen Rieſen gaben 630 Ztr. p. Heft, verkäuflich 
alſo 420 geben bei 2 M. p. Ztr. 840 M. 492 M. p. 
Heft. höheren Geldertrag bei nur 2½ des Preiſes der 

aber ſchen. Noch unvortheilhafter find die in Ham⸗ 
burg ſo beliebten Eierkartoffeln, welche p. Hekt. nur 
72 Ztr. lieferten und rechnet man 2] um Preiſe von 
4 M. doch nur 196 M. p. Hekt. Ge dertrag erhält. 
Der leichte Verkauf einer beliebten Sorte auf dem 
Markte darf für einen richtig rechnenden Landwirth 
alſo niemals der Grund ſein, eine ſolche Sorte weiter 
zu bauen, wenn fie ſchlecht im Ertrage iſt, da durch 
den höheren Preis das Weniger des Ertrages nie⸗ 
mals ausgeglichen wird. Werden Eier und Daber 
nicht mehr gebaut, müßten die Hamburger und Ber⸗ 
liner nolens volens andere Sorten kaufen und werden 
die neuen Sorten eben ſo gern Jus wenn ſie ſich 
an deren Geſchmack erſt gewöhnt haben, denn beim 


Geſchmack ſpielt offenbar die Gewohnheit eine große 


Rolle. Unter den neuen Sorten ſchmecken aber gerade 
die gegen die Krankheit widerſtandsfähigen nach naſſen 
Jahren beſſer wie die Alten, weil die letzteren dann 


eringen Stärkegehalt haben und ſehr wäſſerig zu 


mecken pflegen. 
1 Die ar meines Verſuchsfeldes waren 1890 


von 46 Sorten wie folgt: 


Name der Sorte. 


Frühe Zucker a et 
„ Elorkartoffel: . 2... 02. * 
„ Early Mayflower . . .» .» > 
Schneeflocke 
Silberhaut 

Richt, Schneerose a 

„ Gelbfl. Zwiebel 
Magnum bonum . 

„ Dabersche 

10. Heidelberger 

1. Fürstenwalder Kr g 
. Sieber häuser 


NN ol 


Ha CO CT STD 
DO Ha m 


13. Frühe Rose . 1712 
14. Professor Oehmichen 2697 
15. Richters Reichskanzler 3 7754 
16. „ Saxonia 6231 
17. Aurelie 

18. Champior 6461 


„Laterose . > ne. 
20. Richt. Major Wissmann . . j 
Dr. von Eckenbrecher 


” 2 

22. „ Dr. von Lucius 6052 
23. Paulsens Ninn 6140 
26 Achilles ee e 8288 

. Paulsens Hebeeee » ». 8415 
26. Anderssen J33500 6934 
21. ebene 2.0... 8 7927 
28. Pauls. Frigga ‚7351 


. Richt, Imperator ; j ; 8 8 


32. Erste von Frömsd 11 ’ 
33. Paulsens Gloria 2 : ah ; 
34. ” Cupido D 
35. „ Ainene 
5 15 hal n ar 
. * arl der Gro 
38. „ Blaue wesen . 
39. „ Sirius E Dr. 
40. m Pretiosa x 
x 41. u Juwel ——: RER 
42. „ Fürst v. Lippe 
4 1 1 HEINE 
Ren Imoeonen f 
45. ” Phöbus . ie 0 19546 
46. 5 Germania re? 13 21 6 13718 


U 
rien Sorten 


Die pon mir 1888 zuerſt ein efü 
Blaue Miesen, Simſon, Fürſt 5 Lippe, Athene, 


—— — — T — — — —ä4K̃—js . — —— [—ꝗ ÿꝓ— . — 


und auffallende Zugkhiere zn 


ſolcher Gräjer, deren Samenqualität immer zu wun 


Hafenſperrung 


4 — 


— 


Aſpaſta und Friaga haben ſich durchaus bewährt. 


Den höchſten Ertrag unter dieſen gaben: 
Blaue Rieſen, die ſich ſchon in den vorher 
ehenden Jahren dadurch auszeichneten. Der Gehalt 
erſelben, welcher in den erſten Jahren ziemlich gering 


war und nur eben für eine Speiſe⸗Kartoffel ausreichte, 
hat ſich 1890 gehoben und war auf dem Verſuchsfelde 


17,4 0% auf den übrigen Feldern 19%, Stärke. Alle 
Berichte, die ich erhielt, ſprechen ſich günſtig über 
deren Erträge aus und hat ſich die Sorte auch auf 
Sand durchaus bewährt. Die Form iſt ſchöner ge⸗ 
worden und der Geſchmack des letzten Jahrganges iſt 
ausgezeichnet. 

Simſon bewährte ſich ebenfalls in Geſundheit, Er⸗ 
trag und Gehalt. Dieſe Sorte verbindet höchſte Er⸗ 
tragsfähigkeit mit höchſtem Gehalt und iſt auf guten, 
ſchweren und mittelſchweren Böden, ſolchen die nicht 
an Dürre leiden, für Brennereien, Slärkefabriken und 
als Futterkartoffel die beſte der Sorten, wovon ſchon 
größere Mengen vorhanden find, 


(Schluß folgt). 
Landwirthſchaftliches. 


Alsgchutzmittel der gaaten gegen gchädigungen 


Durch Vögel empfiehlt ſich J., das Einweichen oder Ein⸗ 


beizen deſſelben in Petroleum — es kann z. B. bei 
Mais ohne jede Schädigung der Keimkraft 24 Stunden 
lang geſchehen. 2. das Inkruſtiren mit Mennige. 
Dieſelbe ſtellt ein rothes Pulver dar, welches man aus 
den Droguenhandlungen für 50 Pf. das Kilogramm und 
noch billiger beziehen kann. Man rührt es in Waſſer zu 
einer dünnen Suppe an, mit welcher man die Samen in 
einem Gefäße übergießt und durch Anrühren gut benetzt, 
ſo daß fie alle, nachdem man fie herausgenommen und 
zum ſchnellen Trocknen in der Sonne oder in der warmen 
Stube ausgebreitet hat, einen vollſtändigen rothen Ueber 
zug von Mennige haben. Auch dieſes Mittel hat ſich 
bereits wiederholt als ein der Keimkraft durchaus nicht 
nachtheiliges ausgezeichnet bewährt, ſo daß 3. B. damit 
behandelte Erbſen von Tauben und Sperlingen nicht, 
wie es ſonſt zu geſchehen pflegte, zu leiden hatten. Auch 
gegen das Ungeziefer in der Erde, wie Jauſendfaße, 
Drabtwürmer u. f. w. ſind die jo eingebeisten Samen 
geſchützt. Namentlich hat ſich dieſes bei mit Petroleum 
eingebeiztem Mais gezeigt. Kg. 


ur Hebung des Grasſamenbaues in 
Drufſchland hat die Firma Wilh. Werner & Comp. 
in Berlin ein Preisausſchreiben für die beſte Abhand- 
lung äber das Thema: „Die zweckmäßigſten Methoden 
der Grasſamenzucht mit beſonderer ur an ce 
en 
übrig läßt“ ausgeſchrieben. Die Schrift fo mae 
alle in Deutſchland anbaufähigen Grasarten umfaſſen, 
einfach und populär geſchrieben ſein und den Umfang 
von 5 Druckbogen nicht weſenklich überſchreiten. Be⸗ 
werbungsſchriften find bis zum 1. Oktober d. J. mit 
Motto verſehen einzuſenden. Ausgeſetzt find zwei Preife 
von 400 bezw. 200 Mark. Als Preisrichter fungiren 
die profeſſoren Wittmack, Orth und m. von der 
landwirthihaftlihen Hochſchule in Berlin. 7 
Antwerpen. Anter den Pferden der dieſigen 
Natien (Arbeitsgenoſſenſchaften zum Aus- und Einladen 
der Schiffe) iſt eine eigenthümkicheKrankhett ausgebrochen, 
welche Icon viele der Thiere hinweggerafft hat, ohne daß 
es den Thierärzten bis heute gelungen wäre, ein wirk- 
ſames Mittel gegen diele Krankheit zu finden. Die Ent- 
ſtehung der leßteren führt man auf den Umſtand zuruck, 
daß die Pferde einen u Monat lang in Folge der 
ur vollſtandigen Unthätigkeit gezwungen 
rend dieſer Heit den Stall nicht verließen. 
Die Verluste, welche die Natien durch die rathſelhafte 
Krankheit erleiden, find ſehr erhebliche, hat doch eine 
einzige Nalie bereits 20 Pferde verloren und von den. 
jenigen, welche bei den Natien im Gebrauch ſind, hat 
keines einen Werth von unter 1000 Franks, wohl aber 


waren und wa 


ben nicht wenige derſelben 5000 und noch mehr 
Franks gekoſtet. Dieſe Thiere erregten Hets das Haan 
aller Fremden, welche nach Antwerpen kamen. Die 


Natien ſetzen namlich ihren Stolz darein, recht ſchoͤne 

beſtzen, und wo es ſich 
erwerben, da werden keine 
derſelben, der ſchwerſten 


darum handelt, ein ſolches zu 
Koſten geſcheut. Die Pferde 
Brabanter Kaſſe angehörend, find meiſtens glänzend 
ſchwarz, kolloſſal groß und mächtig gebaut, ohne dabei 
jedoch eiwa unbeholfen oder plumpe Formen zu beſitzen. 
Ihre Kraft iſt ganz erſtaunlich, es giebt pferde unter 
ihnen, welche allein einen Rollwagen mit 40 Zentner 
1 aber das holperige Pflaſter ziehen, ohne daß 
man ihnen uberhaupt irgendwelche 8 anmerft. 
Zane gelingt es der veterinaren Kunſt bald, der 
rankheit Emhalt zu gebieten, nicht allein im Intereſſe 
ve . 1 e ie Ans der Stadt Ant- 
n ſtolzen und prächtigen Roffen 

eine Wirft Sehenswürdigkeit verlieren — 75 55 


Aon 


Haus- und Gartenwirthſchaftliches, 
Darſtellung eines weißen Jementes. 
Zement, welcher dem Waſſer beſſer widerſteht als Gyps, 


würde für Bauornamente, zum Abguß von Kunſtwerken 


u. dal. ohne Zweifel von Werth fein. Nach O. Fahne⸗ 
jelen giebt nun eine Miſchung von 75 C. reiner ge⸗ 
ſchlemmter Kreide und 25 T. geſchlemmtem Kaolin, 
wenn fie bei Rothglühhitze gebrannt und nachher ge⸗ 
mahlen wird, ein ſchneeweißes Pulver, das, wenn die 
Hitze zu groß geweſen iſt, leicht einen Stich ins Blaue 
zeigt. ieh ement allein, oder mit einigen Pros. 
Gips verſetzt, iſt ein vorzüglicher hroͤrauliſcher Mörtel, 
der unter Waſſer erhärtet und welcher ſchon nach ſieben 
Tagen (die Grantſche Prode) eine Feſtigkeit von 6 bis 
10 Kilo auf ein Quadratzentimeter erreicht. Nach 5 Mo⸗ 
naten hat derſelbe eine Feſtigkeit von 25,5 Kilo auf ein 
Quadratzentimeter gezeigt. Allerdings läßt ſich dieſer 
Zement nicht wie Gyps gießen, ſondern man muß ihn 
wie Portlandzement behandeln. Gegenſtände von dieſem 
Zement nehmen eine blauweiße Farbe an, welche der 
von Marmor oder Bisquit ſehr ähnlich iſt. 

Fnatzen durch Zerstörung ihrer Brut mn 
vertilgen. In Frankreich hängt man an die Scheuneft⸗ 
giebel unglafirte Töpfe, halbeifoͤrmig, ohne Boden, mit 
Ilugloch, auf. Darin bauen die Spatzen mit Porltebe. 
Man kann die Brut Her herausnehmen, ohne das 
Neſt zu zerſtören und die faulen Neſthauer beziehen es 
ſofort wieder. Viel Geld kann ber Töpfer für Liefe- 
rung eines Dutzend ſolcher nge nicht verlangen. 


Fragen und Antworten. 

Frage des Herrn J. H. in H. bei H. Ein zwei⸗ 
jähriges Kleebrachfeld war im vergangenen Jahre mit 
Roggen ohne Stalldünger bebaut, im Herbſt zur Aus⸗ 
jaat mit 14% Superphosphat und im Frühjahr mit 
, Str. Chill pro Morgen gedüngt. Die Ernte war 
gut. Dieſes Feld fol in dieſem Frühjahr noch einz 
mal ohne Stalldung mit Hafer oder Wickengemenge 


bebaut werden. Welch’ chemiſcher Dünger würde zu 


einer entfprechenden Ernte erforderlich ſein? oder 
könnte Wickengemenge, welches 155 ' 
ohne Düngung gebaut werden, und welche von beiden 
Früchten würde am ſicherſten ſein? Der Untergrund 
iſt ziemlich ſtrenger Lehm. 5 
Antwort: In dieſem Falle empfehle ich Ihnen 
Hafer zu beſtellen, mit 1 —1½ Ztr. ammoniak. Super⸗ 
phosphat 9:9. und 30— 
wäre eizupflügen, letzterer beizueggen. : Wä 
nicht ſchon etwas zu ſpät, namentlich für die Diingung 
mit Kainit, fo würde ich die Beitellung von Wickeu⸗ 
gemenge mit 3 Ztr. Kainit und e kr. Thomasphosphat⸗ 
mehls mit 17% ien iind e welche Dünge⸗ 
mittel ebenfalls beisupflügen ſind. Es wäre dies der 
Fruchtfolge wegen beſſer. Man wendet den Kaintt 
namentlich beſſer bereits im Herbſte oder Winter zu 
Rauhzeug und Wieſen an und auch das Thomasmehl 
wirkt frühzeitiger in bindigen Böden angewende 
Aalen Zum reichlicheren Körnerertrage des Wicken⸗ 
gelbe it im Thomasmehl am billigſten, vorausgeſetzt, 
daß Sie gute Waare erhalten, und für Wickengemenge 
ausreichend aufnehmbar. Einer Chili⸗ oder Ammoniak⸗ 


düngung bedarf es zu demſelben nicht, aber die nach» 


folgendenden Halmfrüchte müſſen ebenſo wie nach Hafer 
wieder Phosphorſäure und 5 
auch von letzterem nicht ſo viel als wenn ſie na 
Hafer folgten. Kg. 


— an — — — — — 
Frage des herrn R. K. in A., Prov. Sachſen und 

S. R. in B.: Welche Bafer- und Jommerweizen 
ſorten ſind wohl für nicht ganz günftige Lagen und Boden 
empfehlenswerth? Letztere dürften nicht ſo ſpät reifen. 
ntwort: Als beſte Haferjorten find wohl der 
gutgezüchtete Probſteier Hafer oder vielmehr die aus ihm 
gezüchteten vollkommneren Sorten: „Beſelers Anderbecker 
und „Beſtehorn's Ueberfluß“ zu bezeichnen. Sie ve 
langen aber gute Kultur. Im Körnerertrage wenig 0 
nicht nachſtehend und von höherem Strohertrage, aber 


der als Saathafer in den letzten Jahren mehr und me 
begehrt wird, da er ſich namentlich in geringeren Böden 
ſehr bewährt hat. Auch der „ſchwarze tartariſche Sahne, 5 
afer“ giebt ſehr gute und ſichere Körner und boch 12 
trohertrage auf geringem Böden und bei geringer! 
Aultur. Bon den letzten beiden Sorten iſt das Heftol 1 
gewicht der Körner ein geringeres, da die Körner klei 
und dunner ſind als bei den beiden erſteren 
den Sommerweizenſorten iſt Beine? 
Sommerweizen“, eine Derbefierung 
„Saumur“, der auf geringeren Böden fi far aus, 
giebigſte und namentlich geeignet als Erſatz och eine 
ewinterten Weizen beſtellt zu werden, da sollte nur 
Int fete an OA verträgt. Er 
re rühzeitig geerntet werden. 
der Zachter dieſer Sorte empfiehlt, ihn in der 
zu ernten. 
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eißer 


werden joll, ganz 


es iſt die Phosphorſäure ſehr nothwendig, die⸗ 


tickſtoff erhalten wenn 
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weniger anipruchsvoll iſt der „Eichsfelder bade, 
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des franzoſiſchen 5 
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50 Pfd. Chiliſalpeter; erſteres 
Pfd. Chiliſalpe . 
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